























fein zu halten die Einigkeit 2ER 
im Geift. 


ee 42. Jahrg. SE BE 3 Scottdale, Ba., 12. Februar 1919. 


ara Aa a u )" wre 




















Nur einen Blid, nur einen 

Boll Gnade und voll Huld! 
Dann will ich nicht mehr weinen, 
Dann lerne ich Geduld. — 
Wenn wilde Stürme wehen 

Ob meinem Hanpte hin, 

Sp weiß id) troß den Wehen, 
Daß ic) geborgen bin, 

Nur einen Blik, nur einen! 
Wie tröftet er mein Herz, 
Wenn feine Sterne jcheinen 

In einer Nadıt voll Schmerz. — 
In finftern Trübjalsitunden, 
In einer Welt voll Trug, 

Hab’ ich ein Licht gefunden, 
Und das it mir genug. 

Nur einen Blid, nur einen 
Bon meinem trenen Herren! 

Gr wird im Dunkel jcheinen 

Als heller Hoffunnasitern. 

Gr wird mid freundlich leiten 
Durds finjtre Erdental, 

Dur ungeahnte Weiten 
Hinanf zum Himmelsjaal. 2. €. 
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Siümndenerfenntnis. 


Einfam in der Felfenhöhle 

Macht CTia, der Thisbit; 

Still, mit abnıma3boller Seele, 

Sarrt er mıf des Herren Tritt. 

&3 braufen vorüber gewaltige Winde, 
Die Felfen zerfpalten in araufine Schlitnde, 
Und Berae zerreißen:; e8 toien de3 Herrn 
Berftörende Voten — do Er ift nod) fern. 


Nach dem Sturme heult’3 in Litften — 

Land und Meer erbeht mit Mat; 

Rurchtbar brehen au den Mlitften 

Rlammen dur die finftre Nacht. 

Doch ruhia in Feuer und Erdheben itehet 

Der FRürlt der Propheten, vom ®eifte 
durchmehet; 

Er fennt al3 Vertrauter den Serrn 
Sehopdah — 

Noch u die Verwühtung, noch ift Er nicht 


Melh ein Wedel! Tiefe Stille 

Mötlih rinas in der Natur! — 

Auf, Elia, dich verhitlfe! 

Ropt nernimmft dur Gottes Spur. 

&r eilet. das Antlik im Mantel verboraen, 

Am fanften, aelinden Gefäufel zur horchen 

Die Stimme des Pommenden: „Betend 
berehrt [hört!” 

Dein Knecht Di, Mlmächtiger! Rede, er 


NDirfter herrfcht in deinem Serzen, 
Siinder! faliche, banae Ruh”: 
Seimlich von Gerwiffensfchmerzen 
Anaenaat, erfranfeit du. 

Doc fiehe! Irnlötlich erheben fi) Stiirme: 
&8 ftirzen zufammen die Yocleren Titrme 
Des eiaenen Wirfens. fo mitlam erbmıt! 
Di ir entwaffnet, dir ichaudert die 

Sant. 
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Dein fel3hartes Herz zeripringet - 

Angit durchbebt dir Marf und Bein; 
Flamme der Verzweiflung dringet 
Sraujam zehrend in dich ein. [&nade! 
Setroft, diefe Zeichen find Boten der 
Bald wendet in Freude fi) Sammer und 

Schade; 

Die Seele, gereinigt durch Feuer und Wind 
Ergibt fi dem Netter al3 folgjames Rind. 


Sit Er jelbit gleich in den Flammen 

Und im Sturme noch nicht da, 

Sing’ doch jeinem heil’gen Namen 

Schon voraus Halleluja! [Miiden — 

Er naht fich, der liebende Tröfter der 

Dein Herz wird durditrömet bon 
aöttlihem Frieden ! 

Sn Itillem Gefäufel erjcheinet der Herr: 

Er Tiebt dich! Ergreif’ Ihn! Er jei es, nur 
Er! 8.8. od. Mlbertini. 





Werde wach, Chriftenheit! 





Aus Bibelftunden von Prediger 
Binde. 





Und weil wir folches wilfen, nämlich die 
Zeit, daß die Stunde da ilt, aufzuftehen 
pom Schlaf; fintemal unser Seil jekt nü- 
ber ilt, denn da wir gläaubiq twurden; die 
Nacht ift vorgerütcdt, der Tag aber nahe ber- 
beifommen; jo Taffet un3 ablegen die Wer- 
fe der Finsternis und anlegen die Waffen 
des Lichtes. Nömer 13, 11. 12. Wer 
durch die Kraft des aöttlichen Wortes von 
neuem aeboren tft und fortan treu au3 dem 
Worte Gottes fich nährt, der befommt ein 
heiliges „Willen“, Der Slaube an Ehri- 
ftım, der Ingana mit der Offenbarung 
Gottes in feinem Wort gibt uns das rechte 
Willen auch itber die gegenwärtige Welt- 
faae und über die Bedeutung des Weltrei- 
ches. Wir mwiffen, daß der Weltfrieg eine 
„Stunde Gottes“ it, eine Stunde des Ge- 
richt3 iiber die Sitnden unferer Feinde und 
über unfere Siinde, eine Stunde des Se- 
end, mo Gott Taufende von Männerher- 
zen zu fich zieht, von denen e8 in FFrieden3- 
zeiten fchien, als fönne Gott fie nicht newin- 
nen. Für ung it der Weltkrieg eine Sthun- 
de, da wir „aus dem Schlaf aufmachen“ 
folfen. Die Gefahr des „Einfchlafens” it 
biel größer, al3 wir ahnen. €3 gibt viel 
mehr .ichlafende” Chriiten, al3 wir mei- 
nen. Mancher hat eine Befehrung zu Ehri- 
ito erlebt und bat fich dann an die Formen 
des chriltfichen Zebens gewöhnt: er befucht 
die hriftlichen Gottesdienste und Verfamm- 
Tunaen, betet ums Tieft in der Bibel, arbei- 
tet mit in chriftlichen NVereinen — ımd das 
alles find nur Seelische Vemenumgen ımd 
Erremumngen, dte im Diesfeit3 murrzeln ımd 
nicht üther8 Diesfeit3 umd irber uns felhft 
binausfithren: der innerite Seift, der in 
Sott nd auı3 Gott Teben fol, ichläft. „Ste 
entichliefen alle!” heißt e8 bon den zehn 
Runafrauen. Ind wir? Sind wir mad? 
Sören mir die Stimme Gottes in Voraän- 
sen dieler Reit?» Nım ift e8 Zeit, aufzı- 
ftehen nom Schlaf! 

Die Nacht ift vorgeriictt, der Taa ilt na- 
he herbeiaefommen. Aurs por Taqesan- 
bruch fit die Nacht am dumfeliten und Fithl- 








12. Sebruar, 


Was nod an Licht und Wärme vom 


iten. 
vorigen Tage nadmwirfte, ift dann ver- 
braudt. In diefem Weltkrieg zeigt fich 
zwar bei uns viel opferwillige Liebe; doch 
iit fie noch von viel Ehrgeiz und Selbitlie- 
be begleitet. Sm allgemeinen it von die- 
ijer Zeit zu jagen, daß es furchtbar Falt 
und finiter auf Erden geworden ilt! Welch 
eim Haß, welch eine Ungerechtigfeit unter 
den Völkern. Der Zeiger an Gottes Welt: 
uhr ilt vorgerücdt. Der Tag des Herrn iit 
nahe berbeigefommen. €&3 ijt immer ir- 
refiihrend geivefen, genaue Berechnungen 
itber die Wiederfunft des Herrn anzuitel- . 
len, Eins aber it mot: Das Volk Gottes 
off fih aufraffen und foll fih rüften auf 
den Tag des Herrn. Seid gleich den Ancd- 
ten, die auf ihren Herrn warten. Das PBe- 
te, mas wir tun fönnen, uns auf fein 
Kommen vorzubereiten, ift diefes: Laffet 
uns ablegen die Werfe der Finiternis und 
anlegen die Waffen des Liht3! Dann diir- 
fen wir und an jedem Morgen freuen, dab 
die Vollendung unferer Seligfeit, die ma 
der Tag des Herrn bringt, um 24 Stun- 
den näbergerüdt it. 





seiniate Staaten 
California, 


Shafter, California, den 23. Samı- 
ar. AZuerft fann ich berichten, daß wir den 
11.95. M. eine fchöne enafiiche Verfamm- 
Yırna in PBafersfield hatten. Der Simmel 
mar tritbe und e3 fing auch an zu regnen. 
her das hindert fo ein Muto ja nicht, zu- 
mal e8 von bier bi3 dort auf einem ge- 
pflaiterten Weg acht. E38 waren da meh- 
rere Semeinden vertreten. €3 war da3 
eine Miffionsfonvention, und die verice- 
denen PRunfte wurden recht Tehhaft beipro- 
chen: befonders mmrde da die Nugend an- 
rereat zu tätiger Mifftonsarbeit. Die Ge- 
fünae bon den mei Pritdern Sfaaf ımd 
Mifhelm Schneiders und mei jungen Teb- 
haften Mrediaern hörten fich recht aut am. 
Rarl und Sam., in Oflahoma, ihr hättet 
mer zuhorchen follen, dann mären euch die 
Nıraen üiberaenangen. Eure Eltern ımd 
Schmeitern maren auch da. Die achındern 
BSeichmilter von der Shafter Gemeinde ma- 
ren alle da, auöaenommen die Pranfenbe- 
diener, denn zur Seit waren recht viel 
Rranfe zu beioraen. Die lu macht ihre 
Nımde md milf fait Ntemanden verfchonen. 
Nei Rafob Dirfiens und Kafoh VBeras tma- 
ren fie mich alfe Franf umd Ianen darnie- 
der. Infer Sired Taq mich eine aanze Mo- 
cho dnrnieder. PReter Bulfer und Frmı find 
fait Tan md Nacht beichäftiat, die Aran- 
fon zur bedienen. E38 mird aelaat, dak fie 
ante Pranfennfleaer find ımd ihnen Itirbt 
niemond. Sie merden meit und breit ae- 
Ineht und meholt: fonar die Amerikaner Tez- 
zen ihr Wertrauen in fie und die feindliche 
Sefinmena, die hei Einiaen früher mar, 
ichmindet. @3 tft ichön, wer die Gabe Aran- 
fe sır behandeln hat ıımd fie auf diefe Weile 
aehraucht. Ein Nealicher diene mit der Ga- 
he, die er embfanaen hat. So ftehts im 
Morte Gottes. Gerhard-Dirkfens ihr Flei- 
nes Pindehen ift geftorben und mie ich hör- 
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te, fonnte er e8 ohne Erlaubnisihein vom 
Doktor nicht mal begraben. Und dann nad) 
denn Begräbnisplag bei Balersfield hin- 
fahren und dort begraben lafjen. Sterb’ 
ich, dann hab ich nicht mal ein Plätchen, 
wo id) im Frieden mein Haupt hinlegen 
fan, e8 muß erst ein Ruheort gefauft wer- 
den. Doktor Peter Ricdert hat hier nahe 
bei Schafter auch eine Fleine Farm gekauft. 
Ob er fie jelbit bewohnen will, weiß ich 
nicht, aber al3 Doktor wird er hier jhon 
zu gebraudhen fein und fein Schwiegerjohn 
Seinrih8 Fonnte au) herfommen und 
einen „dr 90088“ und „grocery jtore” auf- 
bauen. Ein deutiher Sändler follte hier 
unbedingt fein. Dann fehlt noch ein deut- 
iher Eifeniwaaren Händler. George Sa- 
fobfen, der die legten Tage hier war, hielt 
auch Umschau, ob er ein Auto-„Hofpital” 
aufbauen fünnte. Wutos find hier genug 
und bin und wieder gibt3 auch folche die 
repariert werden müjfen. 


Die Witwe H. Wall und ihr Sohn So- 
bann von E3condido, find auch mit ihrer 
Wirtihaft hergefommen und wollen fi 
bier heimifch einrichten. Peter Siaaf war 
mit ihnen diefe Woche nach NReedley gefah- 
ren wegen Zandgeichäfte. Heinrich Richert 
eignet hier zwei 20 Ader-Randyes und nun 
wollen fie ihm eine abfaufen. Die lettge- 
faufte hat er ganz umpflügen lafjfen und 
da will er Weinftöde pflanzen. Die alten 
Geihw. Sakob Rihert3 haben unjerem 
Kornelius feine 10 Ader-Rand abgefauft, 
ob mit Gewinn. oder Verluft weiß ich nicht. 
So viel weiß ich, bier wird gefauft, ver- 
fauft und gebaut und die Leute find alle 
lfeben3luftig und ein jeder, der diefe neue 
Ansiedlung fieht, Tobt fie. Der arme Bru- 
der Peter Nachtigall, der da3 Uinglüd bei 
Escondido hatte, daß ihm feine Sände bei 
der Nettung feines indes arg verbrann- 
ten, 309 dort weg, hinterließ dort Schul- 
den, eben weil er fie nidjt bezahlen Fonnte, 
aber mit dem Beriprechen, fie fo bald als 
möglid; zu bezahlen. Hier bepflanzte er 
einen Ader mit Kartoffeln und die brad)- 
ten ihm $400.00 ein. Nener Mann in E8- 
condido befam fein Geld und mit Vermun- 
derung hatte er fich erfundigt wie das fo 
bald möglid) geivejen ei. Iiaaf Heinrichs, 
N. Dakota, diene zur Nahricht, dah wir 
das allerfhönfte Wetter haben. Soldhen 
gelinden Winter habe ich noch nie erlebt. 
Die Begrüßung, den 2. Tag als wir bier 
anfamen war nicht angenehm, aber feither 
haben wir auch noch feinen Wind gehabt, 
nur bir und wieder ein Teichtes Säufeln, 
jo daß kaum die Blätter in Bewegung fa- 
men, aber die trodenen WMätter fielen doc 
endich von den Bäumen ab. Der alte Br. 
af. Schulz der vor Nahren auf Rofjenfeld 
wohnte und dort al$ Prediger diente, Tief 
fi hier geftern jamt Frau auch fehen. Sie 
möchten bier gerne wohnen. Sohann R. 
Peters, feine Frau und Sohn Heinrich find 
bier geitern aud) angefommen, um hier zu 
bleiben. Gejtern befamen wir einen Brief 
bon unjerer Tochter Pauline in Brafilien. 
Der Brief ift 3 Monate auf der Reife ge- 
mwejen. 

Yemand hat im „Vorwärts“ den Namen 
unferer jchönen Stadt Balersfield ins 
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Deutiche überfegt, und er nennt fie Bad- 
ofen. Daß ift nicht richtig. Richtig ins 
Deutiche überjegt heikt fie: Bädersfeld. 
Einige Meilen nördli” von der jchönen 
Stadt find die Delfelder. E3 follen da fo 
bei 3000 Delbrunnen fein. sch war Fürz- 
Tih da. Der gute Br. Aron Neufeld hat- 
te da Geichäfte und nahm mid mit. Da 
fann man etwas fehen, wa® man früher 
noch nicht gejehen hat. Sch Faufte mir Fürz- 
fi einen Kornitrodhaufen, den fuhr ich 
beim, ließ das Stroh noch mal itberdreichen 
und befam 382 Säde voll Korn (Milo 
maize) 25 Säde voll verfaufte ich und be- 
fam dafür $67.20. Die übrigen 13 Säde 
voll behalte ich für Hühnerfutter. Fiir den 
Strohhaufen zahlte ich $25.00 


Sacob Thoma. 





Kanfas, 





Snman, Ranjas, den 26. Sanuar. 
Werter Editor! Schöne Gefundheit an 
Seele und Zeib wünjche ich dir, deiner Fa- 
milie und Mitarbeitern. Heute fomme ich 
mit einer freudigen Botichaft vor die LXefer. 
E3 ilt ein Bericht von einem 5jährigen 
Subilaumsfeft unjeres Iteben Xeltejten AI. 
Kröfer und feiner lieben Gattin Margare- 
tha. 

Der 23. Sanuar war der Tag, da die 
lieben Gejchwilter 25 Sabre lang zufam- 
men Freude und Leid geteilt hatten. Ein- 
ladungen waren gemadt an die Gemeinde 
(Bethel) und Verwandten, fowie auch an 
Br. W. %. Wiens, Chicago, — zum 23. 
Sanuar 1919. 

Die Feier wurde mit Singen de3 Lie 
des No. 67 Evangeliums Lieder der Fir- 
che eröffnet. Melt. Heinr. Toms las Pi. 
48 zum Anfang und betete. 

Br. Safob 8. Pauls jagte den zweiten 
Vers vor aus No. 280 des Sefangbuches 
und redete über Pialm 68, 20. 21. Er 
wies bejonder3 darauf hin, wie der Hert 
in den bericdhiedenen Erfahrungen, unter 
manden Zaiten auch immer hat tragen ge- 
holfen. Xelt. Abraham Martens folgte 
mit dem Liedervers: „Wie aroß it des All- 
mädt’gen Güte! Sit der ein Menfch, den 
fie nicht rührt? Der mit verhärtetem Ge- 
mitte Den Dank erftictt, der ihm gebührt- 
Nein, feine Liebe zu ermeffen Sei ewig 
meine größte Pfliht. Der Herr hat mein 
noch nie vergeffen, Vergik, mein Herz, ud) 
jeiner nicht.“ Text: Sofua 10, 12. 14. Er 
betonte bejfonders, wie fein Tag des Lebens 
diejem gleich jei; wenn auch nicht auf fol- 
che Weife wie zu Sofuas Zeit, fo doch für 
fie in ihrem Leben. Unvergeklich fer ihm 
der 24. Oftober 1910, wo fie gemeinfam 
um Gejundheit ihrer (Muslaffung im Be- 
richt. Ed.) gebetet und Erbörung gefunden 
hatten. Und fo, wie das Volf Nörael ge- 
jtegt, jo müffen auch wir ftegen. 

Dr. A. F. Wiens (Chicago) iprad über 
PBlalın 119, 1. 7. Er wies befonders auf 
die Frucht oder den Segen der folgt auf 
das Beitreben, zu wandeln in den Geboten 
des Herrn und zu halten die Zeugniffe, de- 
rer, die ihn von ganzem Herzen fuchen. 
Als Frucht führte er an: Ein vertrautes 
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Hamilien-Leben und: Sm Kreije einer Ge- 
meinde jo ein Danffejt zu Feiern. 

Br. Peter Blod gab 2 Berje aus dem 
Liede Ev. 2. No. 3 an und redete über 
Pialm 31, 16. Er betonte, wie aud) der 
Tert jagt, dab unfer Xeben und alles von 
den Herrn und feinem Willen abhängt. 

Set wurde den Sindern Zeit einge- 
räumt, ihre Glüdwünjche den Eltern dar- 
zubringen. Schöne Wüniche wurden ge- 
bradt von Abraham, Peter, Mlaas, Vena, 
Sein, Safob, Martin und Gerhard. 

Sett brachte der I. Bruder feine Erfah- 
rungen. Als Grundgedanfen gab er 1. 
Sam. 7, 12; Bialm 116, 12; Sprüdje 31, 
10 und einen Dichterbers. 


Sch hab’ in guten Stunden 

Des Lebens Glüdf empfunden, 
Und Frieden ohne Zahl. 

So will ich denn gelafjen 

Mich au im Leiden faljen; 
Kelch Leben hat nicht feine Qual? 


So verihhieden wie die Schriftabjchnitte, 
jo verjchiedene Erfahrungen hatten fie wohl 
auch gemacht. 

Yuh Schw. Kröfer teilte uns ihre Er- 
fahbrungen mit. Ernfte und tiefe Wege ilt 
der Herr auch mit ihr gegangen, aber aud) 
jelige Stunden hat fie bei ihrem SHeilande 
erfahren. 

Eine Frucht von den mancherlei tiefen 
Megen, die der Herr fie geführt, ift wohl, 
da fich ihre Kinder in der Jugend befehrt 
haben. Was noch beionders zum Danf an- 
ipornte war, dab auch ihr Sohn Abraham 
ichon aus den Cämps mwohlbehalten daheim 
war. 

Weiter wurden ihnen nocd) von vericdie- 
denen Gefchwiitern Glüdwünihe und 
Sprüche entgegen gebradt. Von af. 
Wiens Liederverd: DO dah ich taufend BZun- 
gen hätte! uf. (von der ganzen VBerjamm- 
hung gefungen.) Schreiber diejes: Phil. 4, 
4. 7.: Raf. 8. Harder: Pialm 66, 13; 
Schw. Hel. Neufeld: Matth. 28, 20 und 
Schw. $. Ediger überreichte ihnen ein Plei- 
nes Büchlein famt Glücdtwunfch. Folgende 
Geichtwifter waren brieflich vertreten: Wit- 
we Kaf. Willem, Selena Kröfer, Mart. 
Cjaus, Agatha Funf, H. BP. Pauls, Peter 
und Elif. Ediger, Noh. und Maria Ediger, 
Sein. und Margr. Epp. 

Pr, U. P. Neufeld mahte Schluß mit 
Palm 106, 1—5. Er madte fie und und 
alle beionders aufmerffam darauf, daß wir 
nicht nur danken follten für die Wohltaten, 
die fie erhalten, fondern aud), daß fie et- 
was Großes für den Herrn tun dürften, 
feine Samilie erziehen für den Herrn und 
der Gemermde voritehen, und 3. fo borite- 
ben, dah es in der Gemeinde wohl ging. 

Zum Schluß wurde gefungen No. 125 
aus Evangeliums 2. Br. Gerh. Harder 
hielt Schluß- und Tiichgebet und Welt. 
Sein. (Welt. Seinrih Töms? Ed.) Iprad) 
den Segen. Dann tmurde die ganze Ver- 
fammlung mit einem Mahl bedient. Mö- 
gen die lieben Gejchtwiiter uns no) lange 
im Segen erhalten bleiben! 

Kohn $. Paul. 





Die Familienkalender find alle vergrif- 
fen. 








4 


Minneola, Ranjas, den 25. Ianu- 
ar. Die Gnade des Herrn zum Gruß! Da 
ihon wieder bald ein Monat verfloffen ijt 
jeit der Zeit daß ich einen Bericht einge- 
jandt hatte, habe ich gefehen, daß jchon 
mehr Artifel aus verjchtedenen Gegenden 
für de Rundichau eingelaufen waren. Das 
Tieft man gerne und madt uns das Lejen 
der Zeitichrift Jo viel mehr wert. Sn mei- 
nem Tetten Bericht hatte ich wohl einge- 
reicht,, daß e8 jehr geichneit und geregnet 
hatte. Sn der Zeit hatten wir noch einen 
andern Schneejturm, der uns die Wege ver- 
jchneite, daß nicht zu fahren war. E3 hat 
auf vielen Stellen viel Arbeit gegeben, die 


Wege ivieder fahrbar zu machen. Wir ha- 
ben auch ziemliche Kälte gehabt. Einmal 


joll da3 Thermometer Fahrenheit gefallen 
jein auf 16 Grad. Mber heute kann ich be- 
richten, daß der Schnee doch wieder bald 
alle verfcehwunden it. Hoffentlich werden 
wir dann auch bald wieder beffere Wege 
befommen. E3 war nämlich faft unmöglich 
zu fahren. Die Schulen find jeßt wieder 
jeit 2 Wochen aufgemadt, fo auch die Pir- 


hen. Wir hatten hier mu) jchon einen Kir 
chenbeiuh! Bon PBrofeffor Sohann Franz 


bon Hillsboro, Kanfas, welcher und ver- 
[ängerte Berfammlungen hielt und nicht 
allein mit dem Worte Gottes diente, fon- 
dern zugleich auch Gefangunterricht aab. 

Wir lafen in der Rundihnu No. 4. dah 
e3 euch, Tiebe Freunde in Zuitre, Montana, 
— 9. €. Wiens und W. E. Wall, recht gut 
geht. Deinen Brief, Margaretha Wall, ba- 
ben wir erhalten und danfen herzlich da 
für. Hoffentlich ift auch Schon Antwort da 
wenn) Euch diefes erreichen wird. Von 
Eud, B. PB. Epp, Iafen wir, dab du, Sele- 
na Epp, Fränflich bilt. Das it immer ein 
ihwerer Zuftand, was auch meine Frau 
fo fehr bart hat erfahren müffen. Sie jagt 
fie bemitleidet Dich fehr und auch Tochter 


Marcaretba. Wir mwünfhen Dir wieder 
Senefung. Pli mur auf Sefum, dann 


wirst auch Dur wieder ftärfer werden. 

Sch Tas auch in der Rundichau von ım- 
ferem Roufin auf Roienbadh, Sidrukland, 
wie e8 ihm ergangen iit. Das ift doch fehr 
jchiver. 

Sch möchte vor den M. Gemeinichhaften 
eine Frage in Anremuma bringen: Die mei- 
Iten von unferen nichtfämpfenden jungen 
Briidern find jekt zuhmfe und haben doch 
mwohl eine jchwere „Zucht“ durchmachen 
müflen. Ob die verfchiedenen M. Gemein- 
Ichaften fich würden ein Privilegium bei 
dem Präfidenten auswirfen fönnen, dah 
die nichtfämbfenden. Yriider nicht feTbit 
die Schwere Arbeit durdhaufämpfen hätten? 

Euer Mitpilger nah Zion, 

Hund M Epp. 





Ronifiana. 


Lafe Charles, La., den 24. Samı- 
ar. Werter Freund Wiens! Xch hätte 
ihon Tange jollen etwas von bier fchreiben, 
aber ich fühle immer fo, als ob ich dazu zu 
untüchtig bin. Wir haben in der Zeit, die 


wir bier in Zouifiana find, fehon mandhes 
erfahren. 1917, den 1. September famen 
Dann bauten wir gleich und 


ivir bier an. 
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hatten auch ziemlih” Glück, Arbeiter zu 
friegen, jo daß wir im DOftober jhon in un- 
fer neues Heim eingogen. E3 ging aud) 
gut bi8 zum 6. Auguit. Dann hatten wir 
einen jchredlichen Sturm, daß uns alle Ge- 
baude außer dem Wohnhauje umgerifjen 
wurden. Das Haus war aber au) 20 Fuß 
vom Fundament gejchoben. E3 jah alles 
jehr traurig aus. Vor dem Sturm jahe 
alles jehr veriprechend aus, denn alles, was 
gepflanzt und gejät war, jfahe wunderfchön 
aus. Ins fommt e8 jo vor, daß der Boden 
jehr fruchtbar it. Mber der Sturm hatte 
alles vernichtet, nur dem jpäten Reis hat 
es nicht viel gejchadet. Dann Fam eine 
Pferdefrankheit, und es fielen derjelben 
viele Pferde zum Opfer. Wir verloren 
auch drei Stüf. Dann folgte die Pranf- 
beit unter den Menichen, die uns auch) jehr 
bart traf. Unfer Sohn Nafob ınachte nach 
dem Sturm eine Bejuchsreife nach Ranfas, 
zur Erholung, weil er im Sturm au jehr 
verlegt wurde. Er blieb zwei Monate dort 
und fam dann Mittwoch morgen gejund 
nachhaufe. Donnerstag morgen war er 
ihon nicht ganz wohl und Sonntag nadt, 
den 27., itarb er fchon. Er war jehr hart 
franf am Qungenfieber. _ Sein Wlter war 
20 Sahre, acht Monate und 16 Tage. Wir 
ichieften dann noch unsern Rindern in San- 
las ein Telegramm, welche auch zum Be- 
gräabnis famen. Dann wurde Heinrich Franf 
und Itarb den 9. November abends im Al 
ter von 24 Sahren, 10 Monaten und 18 
Tagen. Da$ war kieder ein friicher 
Schmerz. Er binterläßt feine Frau und 
eine Tochter von 24 Monaten alt. Liebe 
Zeier, das gibt einen großen Schmerz, in 
einer jo furzen Zeit zwei Söhne aus der 
Ssamilie abzugeben. Aber wir fönnen uns 
damit tröjten, daß fie gut aufgehoben find, 
was wir ihnen auch gönnen. Unjer Be- 
jtreben ijt, daß wir un3 am Trone Gottes 
mit ihnen treffen mögen. 

Bon bier ijt zu berichten, dal; es jehr naf 
it. Wir follten fchon fehr auf dein Lande 
arbeiten, aber es ilt zu nab. Seit dem 6. 
August haben wir jchon über 40 Zoll Ne 
gen: gehabt, hoffen aber, daß eS bald auf- 
hören wird zu regnen. Der Gefundheits- 
zuitand ift, joviel ich weiß, bier gut. Gruß 
an alle Zejer von 

9. M. und Anna Böse 





Montana. 


Lujtre, Montana, den 23. Sanıar. 
Lieber Br. Wiens! Weil ihon eine gerau- 
me Zeit verjtrichen tft, feit ich den lebten 
Dericht an die werte Rundichau jandte (e8 
war das nämlich noch von Kolorado aus), 
jo werde ich heute verfuchen, aus diejer Ge- 
gend und Umgegend eins und das andere 
zu berichten. 

Darf denn erjten3 zur Ehre des Herrn 
berichten, daß ich mich noch immer einer 
fetdlich guten Gefundheit erfreuen darf, 
dasjelbe ebenfalls allen I. Lefern »iejes 
Blattes wünjhend. Doc, » wie viele Fa- 
milien gibt e8 heute, wo e8 an der jehönen 
Sefundheit fehlt und nicht allein das, jon- 
dern der unerbittlihe Tod bat auch jehwere 
und dazu recht Foftbare Opfer gefordert, in- 
dem er Familienbande zerriß, welche nie 











12. Sebruar. 


mehr fonnten verfniipft werden. 

Wie buchitäblich erfüllt fich, befonders in 
der letten Zeit, alles jo genau, wa3 unjer 
Herr Selus vor nun bald zweitaujend Sah- 
re vorher gejagt hat. Und die bedeuti.ngs- 
vollen Worte, welche derjelbe Mund jagt: 
„Sinmel und Erde werden vergehen, aber 
meine Worte werden nicht vergehen“ be. 
tätigen und erfüllen fich heute wiederholt 
aufs neue. Die ungläubigm WBharifäer 
wollten einit nur Zeichen vom Herrn SNefu 
iehen. Erfüllte Sefus diefen Wunih? Wir 
möchten Sa und Nein fagen. Er hatte ih. 
nen dieien Wunfch eigentlich Ichon längjt 
erfüllt, indem er fo viele Zeichen und Wun- 
der getan hatte, und durch diefe verjchiede- 
nen Wundertaten jollte die Menichheit 
itberzeugt werden, dab er wirflich der von 
Sott gefandte Meffia3 wäre, Er erfüllte 
ihnen diefen Wunsch iniomweit nicht, dat er 
zu ihnen fagte, da de3 Menfchenfohn drei 
Tage und drei Nächte mitten in der Erde 
jein würde. Und glaubten die Phar Tr 
dann? Bei weitem nit! Sie gaben den 
Hittern Geld’S genug, daß fie fo und fo ja- 
gen follten, naämlih: AZ fie Ichliefen, Ta- 
men Sefus jeine Singer und jtahlen feinen 
Leichnam. Weiter heißt es: „Und joldhes 
it eine gemeine Rede getvorden bei den Su- 
den, bi3 auf den heutigen Tag.” Sehen wir 
heute nicht diejelbe Ericheinung auftreten? 
Nämlich, wenn der Mpoitel Petrus davon 
ichreibt, wenn er jagt: „Wo ilt die Verhei- 
Bung feiner Zufunft? Denn nachdem die 
Räter entichlafen find, bleibet e8 alles, wie 
es von Anfang der Preatur gemwefen it.“ 
Möchten wohl jagen, e8 wird zu allgemei- 
ner Rede werden. Oder, e3 wird zum all- 
gemeinen Beihlug angenommen werden, 
und zwar wird diejes geichehen zu der Zeit, 
wobon der Herr Nejus auf einer Stelle 
jagt: „Wenn aber de3 Menfchenjohn Tom- 
men wird, meineft du auch, daß er werde 
Slauben finden auf Erden?" Mir it e8 
in diefen Tagen jchon recht oft in den Sinn 
gekommen (wir dürfen bloß Vergleiche an- 
stellen) dat die Ereigniffe in unferer Zeit 
io mit Gottes Wort itbereinftimmen. 3 
liegen diejelben fozufagen wie ein aufge- 
ichlagenes Buch) vor unfern Augen. Wir, 
bon unferer Seite, brauchen fie mur zu Te- 
ien und zu prüfen. Doc; wenn wir, mit 
fehenden Mugen nicht fehen, und mit hiren- 
den Ohren nicht hören, jo fommt es end- 
(ih bis dahin, dab des Menidhen Herz ber- 
itosft wird und der treue und gnädige Gott 
den Menichen in feinem verfehrten Sinn 
gehen läßt, und zwar den Weg, den er fi) 
iefber zu feinem eigenen Seelenichaden ge- 
wählt hat. Gottes Wille iit der, daß al- 
[en Menichen geholfen werde, und fie zur 
Erfenntnis der Wahrheit fommen; nicht zu 
der Unmwahrbeit. Der treue Herr jchentte 
uns offene Mugen, damit wir die Zeichen 
diefer Zeit recht prüfen möchten, und das 
fann nur geichehen durd die Erleuchtung 
de3 auten und heiligen Geiites, nämlich 
durch den Geift der Wahrheit. 

Alle Zeier beitens grüikend, verbleibe ih 
Euer Mitwanderer zur Emwigfeit, 

Kaf.M Thiepßen. 





Die Familienfalender find alle vergrif- 
fen. 
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Nord-Dafota. 


Munich, N. Dakota, den 30. Januar. 
MWirriche allen Lieben Zejern der Rundjichau 
den Frieden unjers Gottes, 

Wir erfreuen uns noch der leiblichen Ge- 
jundheit, die eine Gabe Gottes it. Dem 
lieben Herrn jei die Ehre. Die jogenann- 
te Flu hat, dem Herrn fei Dank, wohl jo- 
mehr nachgelafjen. Kirchen und Schulen 
find offen. Wir waren gejtern, den 29. d. 
Monats, eine jhöne Anzahl zujfammen bei 
Geihmwiiter B. Böjen und erbauten ung an 
Gottes Wort aus dem Ephejerbrief, Kap. 
1, sSöltlihe Gedanken wurden herborge- 
hoben. Der Apojtel legt den gläubig ge- 
wordenen Ephejern ein gutes Zeugnis bei, 
welches wir finden in den Verfen 15 und 
16, nämlich von ihrem Glauben und Liebe 
zu allen Heiligen. Wie wunderbar groß 
und herrlich müfjen die Dinge fein, für die 
er “ınaufhörlich danfen fann. Sehen wir 
„. tu zu, dann finden wir, daß gerade die- 
je beiden Dinge der Herr auf Erden zu- 
jtande bringen wollte (ob. 6, 40; 13, 34). 
Nac) 1. oh. 3, 23 werden die Gebote Got- 
tes zujammengefaßt in dem Gebot des 
Glaubens an Jejum und der Liebe unter 
emander. Beide gehören zujammen. e- 
ner it die Wurzel, dieje die Frucht. Wo 
göttliches Leben ijt, finden wir beide, und 
wo jie fehlen, da ijt der Tod. Möchte der 
Glaube und die Liebe der Ephefer uns al- 
len ein Sporn fein, daß man das auch von 
uns jagt. Euer Mitlejer 

Sohn Günther. 





Oflahoma. 


Gollinspville, Oflahoma, den 28. 
Januar. 2. Br. Wiens. Da die Zeit für 
meine Rundichau abgelaufen tit, und fie ih 
re Reife nicht umjonjt machen fann, muß 
ich ihr etivas jchicken. 

Das alte Jahr hat viel Tränen gebradt 
und viel Blut iit geflojjen. Auch wir ha- 
ben das erfahren. Unjer Sohn Gerhard 
wurde den 7. Mai gerufen. Sch fuhr mit 
ibm bis zu unferer County-Stadt. Den 
Abichied, den wir dort machten, werde ich 
nicht vergejjen. Er drückte mir öfters die 
Hand und bat mid), ich jollte dod) für ihn 
beten, da er im Glauben behalten bleiben 
möchte. Dem Herrn fei Dank! er faın den 
22.9». Monats nadhhaufe, gefund und wohl- 
behalten. Die Freude war groß. DO wie 
fühlten wir uns dankbar, dem Herrn ge 
genüber, 

Meine liebe Frau ijt auch 14 Tage Tranf 
gewejen an der Ylu. Sch firechtete jchon, 
daß fie e8 nicht dDurchmachen werde. Doc) 
den Herrn jei Danf, er bat uns Gnade 
erwiejen, daß wir noch länger beifammen 
bleiben fonnen, denn fie it bald wieder 
gefund. 

Roh ein wenig an die leiblichen Ge- 
Ihmriter meiner Frau. Lieber Schwager 
&$, Kopp in Shafter, California, ich möc 
te mal eine Weile mit Dir zuiammen fein; 
wir würden uns manches mitteilen fönnen. 
Der Herr wird Dir Kraft geben in Deiner 
Lage. Wir fühlen mit Dir den Verluft, 
den Du erlitten, indem Deine Frau gejtor- 
ben iit. Ich halbe einen Brief an Dich ge- 





Mernonitifche RBundfihan 


ichrieben. Und du, lieber Schwager 3. 
Kopp in Sdaho, was madht Ihr, jeid Ihr 
no) immer gejund? Schreibe uns doc) 
mal einen Brief. — Und Du, liebe Schwä: 
gerin Safob Wiebe, in Wo’hita County, 
“Llahrıma, biit Dr gejund nit Deinen Hin: 
dern? — Dann fomme ich zu Dir, lieber 
Schwager Safob Funf. Bri:der in Chri- 
jio. Sch denfe ort der ijeligen Stunden, 
die wir mit einander veri2br haben. Wie 
it es heute Dach To aqanz anders. ilıd 
Du, lieber Br. Cornelius Funf, ich denke 
oft an Dich, wie es Dir wohl gehen mag 
in deinen alten Tagen. Das Alter bringt 
auch Bejchwerden mit jich), doch der Herr 
verläßt die Seinen nit. Dann fomme 
ich noch) zu Dir, liebe Schweiter Abraham 
Nichert. Wie geht e8 Dir, biitt Du nod 
auf dem Kampfplag? Wollen nur famp 
fen; es wird nicht mehr lange währen, dann 
bat e8 ein Ende; denn der Herr Nefus 
wird bald fommen und dann werden wir 
den Zohn empfangen, Und Du, lieber 
Br. Beter Kröber, wie geht es Dir, indem 
Deine Frau geitorben it? Wirt Di) 
wohl verlajjen fühlen. Ich denfe oft an 
Did. Nimm doch einen Sprud) von mir 
mit auf den Weg: Bil. 37, 3. 4.5. —Yhın 
will ich noch ein wenig bei Dir anhalten, I. 
Schweiter Iafob Nichert. Bilt Du nod) 
auf dem Kampfplag? Ich hoffe, daß es 
jo it. Der Herr jegne Dich! Sch Fann 
an Euch nicht vorbei gehen, liebe Gejchwi- 
iter Johann Böjen. Ich denfe oft an Eud); 
denn die Segensitunden, die pir mit ein- 
ander genojjen haben, bleiben im Gedacht 
nis. Ein wenig fomme ic) noch zu Dir, 
lieber Koufin, Fr. Kröfer. Wie gebt es 
Dir nun, da Deine Frau geitorben ijt? 
Meine Frau und ich, wir Iprechen oft von 
Dir. Es tut uns leid, dal; 08 Dir fo gebt. 
Scete Dein Bertrauen ganz auf den Herrn 
der ilt immer willig, Euch zu heifen. Sei 
dem Herrn befoblen. — DO br lieben 
Waihita-Gejchwilter, ich Fönnte wohl jo die 
Nunde halten, aber es wird zu lange wer 
den. So jeid alle dem Herrn befohlen. 
Einen Gruß an alle Rundichaulefer von 

Benjamin E und Katharina 
Wedel. 





Oregon. 





u 


Silvperton, Dregon, den 26. Janu- 
or. 2. Editor! Der Winter iit bald wie- 
der vorbei, und foweit war er mild, und 
foweit find wir mit Nabhrumasmitteln wohl 
verforgt. Gott fei Zob und Danf! € 
ailt manche Prüfungen in diefer Welt. Er- 
tens find ziwei von den Meinen abberufen 
worden in die Armee. Doc) foweit find fie 
:ı Poben und geiund. Das nädjite war: 
Die jüngite Tochter wurde franf an der 
($rippe. Sie war Sranfenpflegerin im 
Soivital beim Bater Wedel, Saleın. Sie 
wurde aefandt zur Tochter des Peter Stef- 
ir. Dob ed wor zu jpät, diejelbe Tebte 
mieht mehr lang. Hier bat fie fich die Grip- 
vo mnolt nd It zehn Tage fpäter geitor- 
‘er unter großen Schmerzen (fie hatte noch 
rohe Schmerzen in den Ohren. Das war 
ein großer Schreden für uns). Ich war 
euch Frank und bin auch heute nicht ganz 
bergeitellt. Doch dies ijt nicht die Grippe. 
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So fommt in diefer Zeit eine große Prü- 
fung über viele Menjichen, und viele fom- 
men zu der Anficht, es ilt die lekte Zeit, da 
Seius Chrijtus wieder fommt. So dadj- 
ten aud) die Theffalonicher, wie wir im 2. 
Brief und 2. Kapitel lefen, wo Baulus fie 
ermahnt, daß die Zeit nod) nicht erfüllet ift, 
und ihnen deutlich jagt, was zuvor fommt, 
namlich: Der Menich der Gejetlofigfeit. 
Das ijt der Ungläubige. So frage id) nun: 
Wer hielt ihn auf, war es nicht der Pro- 
tejtantismüs, der dem Katholizismus die 
Wunde flug, Offb. 12. Und jo hat der 
Proteitantismus noch die weltlihe Macht 
angezogen, und diefe Macht muß noch) hin- 
weg getan werden. 

Deutichland hat die rufliiche Macht ge- 
jtürzt, und die Gegner Deutichlands haben 
deifen Macht gebrochen. Und io fommmt über 
Die Welt eins ums andere. Was hält dann 
Sottes Gerechtigkeit noch auf, wenn die 
Seilter die Oberhand befommen? Xejet das 
nachfolgende 13. Kapitel, wo der Drade 
dem näditen Tier die Macht gibt, nämlich 
die Hatholifen werden eins mit dem Un- 
glauben (dem Gejeglojen). Wer will dann 
die PBrotejtanten retten, wenn Gott jpridt: 
Bis hieher und nicht weiter? 

Segt it die Frage: Wie lange regiert 
diefer Gejekloje? Da wird mander ja: 
gen: Das iit Gott befannt, — Ich jage auch) 
jo. Aber bald werden die Juden an3 Ru- 
der fommen. WBaläjtina it ihr Yand nad) 
der Berheigung im Propheten Aınos, Kap. 
9 von Vers 11 bis zum Schluß und auf 
andern Stellen, die jedermann nadichlagen 
fann, wie Serena 30 und 31; Sefefiel 
36 und 37. Nach diefer Nusjage wird das 
Zand wieder gebaut, jo auch Serujalem und 
der Tempel. Das täglide Opfer ipird 
wieder eingeführt. Dann ijt die Zeit da, 
wo der Menfch der Geieglojigfeit fic) jtoßen 
wird am Stein des Anitoges und der liebe 
Sott wird dann das große Gericht über die 
Welt bringen, daß nie jo ein Elend war 
noch fommen wird, nad) Sef. 38. Ich wün- 
iche, dab jedermann »iejes Kapitel Tieft; 
dann wird jedermann wiljen, wann Sejus 
Ehriitus fommt, und es ijt nicht notwendig, 
weiter zu jIchreiben. Sedermann joll fel- 
ber lejen im Propheten Noel, Sadyarja, 
und Offb. Johannes, wie Gott die Sei- 
nen erretten wird. So ilt der jeßige Krieg 
nur ein inderfpiel im Vergleich mit je- 
nem großen Sriege, der zum Ende fommt 
in Baläjtina. 

Es hat alles feine Zeit, und aud) das Ge- 
bet bat jeine Zeit; e8 darf nicht verfäumt 
werden. Denn wer Gott, unjern Erlöjer 
und Selland in rechter Ordnung verehrt, 
der wird erlölt werden von Siinden. Was 
it wohl die Urfacdhe von Elend und Not? 
Not Ichrt beten. Anders lebt der Menich 
in leichgültigfeit. So rate ich jehr, Got- 
tes Mort zu befolgen. Ich bitte, daS gan- 
»e Sobepriejterliche Gebet im Evangelium 
Sobanni zu leien, dann wird e8 Eud) Flar 
werden, wie Ihr den Vater und den Sohn 
ehren follt. Gott wolle diejes jegnen. 

S. U. Miller. 





Die Familienfalender find alle vergrif- 
fen. 











Texas, 


Zittlefield, Texas, den 23. Sanu- 
ar. Werter Editor und Lefer! Wir find 
bier jonjt gejund, außer, daß Erfältungen 
vorfommen. An der Flu ijt unlängjt ein 
junger Menfch in der Stadt geitorben. 
Sonit ijt von Krankheiten nicht zu hören. 

Mit diejen Schreiben möchte ic) auch un- 
jere Freunde in Canada erreichen und in 
B.€. DS. Dieden, von Eud) erhielten wir 
nicht längit einen Brief. Dankfichön, wer- 
den auch-bald jehreiben. Bei Herbert her- 
um babe ich einen Bruder W. B. und Schw. 
Anna. Seid von ung gegrüßt und jchreibt 
uns, ob Ihr noch) alle am Leben jeid mit 
Euren Hindern. Möchte auch mit diejen 
Zeilen meiner Frau Schmeiter, Frau 
Franz Günther erreiden. Weil wir ihren 
Wohnort nicht fennen, jo diene ihnen die- 
jes Schreiben zur Nachricht, daß wir nod) 
an ihnen denfen. Wenn fie nicht Zejer der 
Rundichau find, jo macht ihnen wohl ein 
Anderer hiermit befannt. Ich möchte gern 
ihre Adrejje haben. 

In No. 4 der Rundihau fragt ein B. 
B. Wedel nad) Peter Penner, ob der noch 
lebt. Sa, er lebt no) und ijt neugierig, ob 
e8 der Wedel ilt, mit dem er zufammen in 
Buchtin im Schulhaufe gewohnt hat. Wir 
erinnern uns Euer noch gut und möchten 
manchmal einen Brief von Eud) Tejen. 

Will no ein wenig in WR. Dafota bei 
Munich anhalten. Dort haben wir nod) 
viele Berwandte, die ich ziwar nicht alle nen 
nen werde; aber jeid alle von uns gegrüßt, 
die jich unfer in Viebe erinnern. 

Beter Benner. 





JTCarado. 
Manitoba. 


Chortik, Manitoba, den 27. Janı 
ar. Werter Editor! Neuigkeiten find von 
bier nicht viel zu berichten. Der Winter 
it jomweit jehr gelinde gewejen. Anitatt von 
25 bis 35 Grad Froit, wie wir e8 im Sa- 
nuarmonat gewohnt find, ilt diejfes Sahr 
fait jeden Tag QTaumetter und nur wenig 
Schnee. Bon Erfranfungen an der Flu 
oder Todesfällen hört man auf dem Lande 
nicht mehr. In den größeren Städten wie 
Winnipeg jchreiben die Zeitungen noch) im- 
mer bon neuen Erfranfungen und Todes- 
fällen. SBedod) auch da hat die Krankheit 
Itarf abgenommen. Hier in den mennoni- 
tiichen Gemeinden find nach den Feiertagen 
Ihon Einige eines plößlichen Todes geftor- 
ben. Der lebte Fall ereignete fi) vorige 
Woche, nämlich Peter Iöms, ungefähr 3 
Meilen weitlihd von Griimtyal wohnhaft, 
fuhr nad) der Schneidemühle, welches un- 
gefähr AO Meilen Entfernung ijt, wurde 
da plößlich unmohl und war in einigen Se- 
funden eine Leiche. Das Begräbnis fand 
Sonntag, den 26., jtatt. 

Eheverbindungen find im neuen Sahre 
erfolgt: Witwer Jacob Thießen, YBurmwal- 
de, mit Aganetha Mlaffen (Schöniee) Griün- 
thal; Witwer Jacob Mlaffen mit der Wit- 
we Nacob Düd, beide von (Schönfee) Grin- 
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thal, und Aron Heinrich mit Margaretha 
Wiebe, Chortiß, 
Geo. % Biebe. 





Winkler, Manitoba, den 24. Sanu- 
ar. MWerter Editor und Xejer! Ich will 
verjuchen, aus unjerer Ede etwas zu be- 


richten Wir find hier wieder jomehr alle 
gejund. Es franft hin und her nod); etli- 


che leiden an der lu. E3 jeheint, fie ijt 
eine langwierige Krankheit. Wir haben 
diefes Jahr einen jehr gelinden Winter. 
Wollte jonjt nicht vom Wetter jchreiben, 
aber weil es immer jo jchön ijt, muß ich da- 
bon beridhten. E3 war Sonntag, den 19. 
Januar vier Grad warm und mehrere Ta- 
ge jtand e8 auf dem Gefrierpunft. E3 ijt 
nicht viel Schnee, nur eben jo viel, daß e3 
geht auf dem Schlitten zu fahren. Bori- 
ges Jahr hatten wir im Januar wohl bei- 
nahe immer von 20 bis 30 Grad Kälte 
nad) Reaumur. Wir hoffen diejfen Win- 
ter ihon nicht auf jolche Kälte wie voriges 
Sahr. Wenn erjt der Februar fommt, jteht 
die Sonne höher und die Tage werden län- 
ger. Den Lejern im Süden wird eS wohl 
ganz unglaublich jcheinen, daß es hier im 
Januar jo Ichön ilt, jogar noc) Toaumetter. 
Hin und wieder fährt noch einer auf dem 
Auto. 

Es wird bier jeßt viel Cordholz gefah- 
ren zum Brennen, und mancher macht wie- 
der fertig zum Frühjahr. Much wird viel 
Maichinerie gefauft, welche fait, ja etliche 
ganz doppelt im Breije geitiegen ijt jeit et- 
lichen Jahren. Weizen hält jeinen fejtge- 
jeßten Preis, Futter dagegen it jehr im 
Breile gefallen. Safer fojtet 55 Cents, 
Serite 65 Cents. ES jcheint, die Artikel 
die der armer zu verfaufen hat, werden 
binuntergedrückt, aber die, welche er faufen 
muß werden immer teurer, In einem Ge 
dicht heißt es: „Alles will vom Farmer le 
ben: Rejtaurant und Spefulant“ ufw. Sa, 
vo Fan“ es ber, wenn der armer da nicht 
war’? Nıum ein mander wird wohl jagen: 
„Der jtimmt ein Klagelied an.“ Doc zu 
Plagen haben wir nichts in unjerer Ede, 
hatten wir doch eine gute Ernte im Jahre 
1918. Möchten wir das uns andertraute 
jo veriverten, dal aucd) andere, die wenig 
haben, wie auf den Pläßen, wo jogar Hun- 
gersnot iit, — etwas davon befommen. 
Wenn wir in die Welt hinein jchauen, dann 
fönnen wir nicht genug dafür danken, dah 
wir jo reichlich verjorgt find und in aller 
Nube und Frieden Ieben dürfen. Möchten 
wir auch in diefem neuen Jahr unjer Licht 
feuchten Tafjen und jo leben, daß unfer Le- 
ben nicht ein verfehltes fein möchte. Grü- 
bend, 

Serbars © Thießen. 





Sasfatcdhewan. 


QDucen Centre, Sasfathewan, den 
20, Januar. 2. Br. Wiens und Xefer der 
Rundihau! Wir find, Gott jei Danf, ge- 
jund, waren aber auch alle franf. Doc 
der Tod mußte auf’3 Wort des Herrn ivei- 
chen, jo nahe er uns au) fam. Dennod 
find in unserer Gegend zivei geitorben: 
Schweiter Tiholsfi und Helena Neufeld. 





12, Februar. 


Shr Lieben dort bei Rojenfeld, was 
macht Shr nur immer? Schreibt uns ein- 
mal einen Brief, aud Yhr, Johann und 


Diedrich bei Altona. Diedrich Yehren bei 
Sasfett und Du, Maria Yohann Wiens, 
von Eud) habe ic) gehört, Ihr feid von 
Zowefarm weggezogen. Wo dann hin? Und 
Shr Eltern Sohann Wiens im Altenheim, 
Sretna (es ilt doch recht jo? To habe ich 
der Rundiehau verjtanden), wie geht e8 
denn Euh? Und Ihr, Gerhard Kröfers, 
Safob Giesbrecdht3 in Blumenort, aud) an 
Euch denken wir oft. Bruder Gerhard 
Klafjen bei Borden, jchreibt Shr auch mal 
und Better Abraham Töws in California. 
Was macht Ihr? Du jchreibit, daß Du in 
einer ungeheizten Stube fit und Brief 
ihreibit. Sch Fan das aud) jagen, denn 
das Feuer in unferm SHeizer ift ausgegan- 
gen. In der andern Stube haben wir den 
Kochofen, der geheizt wird, und es ilt aud) 
ganz genügend bei zwei Grad warm. Woll: 
te man zur Stadt fahren auf den Schlit- 
ten, dann würde man jchon viel auf Erde 
fahren müjjen. 

Sch habe nody eine Bitte an die Lejer 
der Rundidau. Weit nod) jemand ich zu 
erinnern, daß wir vor ungefähr fünfzehn 
Sahren im „Ehriftliden Gemeinjchafts- 
blatt“ lajen von einem Freund Sahn, wie 
er jich zu Ehrijto befehrt hatte? Es möd)- 
te vielleicht jemand dasjelbe wiedergeben 
fönnen. Etwas weiß ic) nod) davon. E38 
joll fi) fo gemacht haben: MIZ diefer 
Freund Sahn die Straße entlang aebt, 
dann gebt eine Schweiter vor ihm und fingt 
ein Lied. Und jedesmal, wenn der Vers 
zu Ende ilt, dann folgt der Chor: „sch bin 
ein armer Sünder und das ilt all; Sefus 
mein Heiland it mir alles in Al.” Den 
läßt er fich einprägen, daß er ihn nicht aus 
dem Gedächtnis [o8 wird. Mit der Zeit 
geht jie eine andere Straße, und er bleibt 
allein. Smmer wieder heißt e8 in ihm: 
„sch bin ein armer Sünder, daß ijt all; Se- 
us mein Heiland ilt mir alles in AL,“ bis 
er fich befehrte. Auch al3 er geprüft und 
in die Gemeinde aufgenommen wurde, war 
wichtig zu lejen. 

Sfaaf Rlajjen. 





Hague, Sasfathewan, den 25. Janu- 
ar. Werter Freund Wiens! Da die Zeit 
wieder da iit, oder Ichon vorbei, das Abon- 
nement zu erneuern, wollen wir e8$ mit die- 
jem tun. Die Urfade, dab ich fie 
nicht bezahlt habe, ijt, daß wir die Rund- 
ihau gar nicht mehr befamen. Aber jet 
fommt fie wieder, eigentlich drei auf ein- 
nal. Die Rundihau it uns immer ein 
licber Gajt, befonders in einer Seit, wo jo 
viele Sterbefälle vorfommen und mandjer 
Freund oder Verwandter weggerafft wor- 
den ilt. Dann find die Nadrichten, die fie 
bringt, jo jehr wertvoll. Die Influenza 
bat hier Hausbejuhhe gemadjt. Beinahe in 
jedem Haufe ift alles frank gewejen. Bei 
ung hat e8 alle getroffen außer einem Mäd- 


chen, welches verfchont geblieben ift. Ein 
verbeirateter Sohn ift geftorben. €8 find 


überhaupt viele gejtorben, aber jet iit al- 
[es überjtanden. Dod) die Kräfte fommen 
langfam; ich bin nod) jehr Ichwad). 
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Ob Du e3 weißt, dei wir beide zujam- 
men zur Schule gegangen find bei Peter 
Neufeld in Sergejewfa? Der Sohn diejes 
Lehrers, PBeter, hatte Maria Pauls zur 
Frau. Der Peter it jchon tot; ob die Ma- 
ria noch) Tebt? Sie war meine Nichte. (Sp, 
jo! Mlio Peter Pauls, Sohn von Franz 
Pauls in Sergejewfa. a, ja, ich erinne- 
re mic) Deiner nod) recht wohl. Wer hätte 
gedacht, daß wir uns einjt in Amerika zu 
jammmen unterhalten würden! SHoffentlid) 
geht’S Dir gut. Ob Maria Pauls, jpä 
tere Zrau Neufeld nod) lebt, weiß ich nicht; 
ihr Schwager Jacob Neufeld fönnte uns 
wohl darüber aufflären,. Bitte! E».) 

Wir haben bis jegt noch jchönes Wetter 
gehabt. E38 ijt nicht jehr Falt und nur we 
nig Schnee, doch genug, zum Schlittenfah 
ren. Mit Gruß, 

Beter Bauls. 





Neijebericht. 
Eingejandt von I. E. Neufeld. 

Am 10. Oftober 1918 fuhren wir, ich 
und meine Srau und die Fleiniten beiden 
Kinder, Martin und Lizzie, nad) Herbert, 
Sasfatheivan, um dort Eltern, Sejchiwi 
iter und Freunde zu bejuchen, — Wir fırd 
ren um 1 Ihr 20 Minuten von Didsburm, 
Albertr. ab und famen 3 Uhr 30 M’muten 
in Balgary an, wo wir umitiegen, un weil 
ie. Dort eine geraume Zeit werten muß- 
ten 18 uns der nädite Zug weiter nacı 
sem Südojten beföndern jollte, jo Tızaen 
vie noch in die Stadt, wo wir verschiedene 
kleine Geichäfte zu beforgen hatten, —Cal 
gary ilt Ihon eine ziemlich aroße Stadt 
mit jchönen großen Gebäuden. Auc) die 
Anlage tt schön an der Südjeite eines ziem 
fh großen Fluffes (Bormriver) gelegen 
und die Gebirge (NRody Mountains) jehen 
ihon ganz nahe, obzwar fie noch eine gro 
be Strede entfernt find. 

Wir fubren 1 lihbr 55 Minuten nachts 
von Calgary ab und famıen den 11. 7 Uhr 
30 Minuten bis Medicine Hat, welches 
auch ein jchönes Städtchen iit, doch hielt 
der Zug dort nicht Tange genug an, um 
uns Zeit zu geben, viel zu bejeben. Wir 
fuhren bald ab und famen 1 Uhr 15 Mi 
nuten nad) Swift Current, wo wir um 
iteigen mußten; doch wir hatten nicht Zeit, 
uns die Stadt anzırjehen, trafen aber dowt 
in der Station noch mit etlichen Befann 
ten zufammen, mit denen wir uns nod) 
herzlich begrüßiten. 

Um 2 Uhr 15 Minuten ging es wieder 
weiter auf Herbert zu, wo wir mr 3 Mr 
nahmittag anfamen. — Ih ging, nachdem 
ib in der Station einen laß für Frau 
und Pinder bejorgt hatte, in die Stadt 
um Schw. Safe Siebert (meiner Frau Pru 
der), welcher in der Stadt wohnhaft iit, 
aufzujuchen, den ich denn auch glircflich da 
beim antref. per ic) war arıd) Fine M 
nıtte zu früb: das Wıuto Ytand acrade vor 
dor Titr, fertig zum Wegfabren. Ich woll 
te mich noch etwas fremd itellen, denn da 
der Schwager mich jchon drei Nahre nicht 
gejehen hatte, dachte ich, er würde mich nicht 
fennen, aber er fannte mich afeich. tim 
dann gab e8 ein herzliches Begrüßen, und 

(Fortiegung auf Seite 10. 





Mennonitifche Vundfchjas 


Liite der Fürzlich VBerjtorbenen in and um Steinbad). 


Steinbad, Manitoba. Da mir bon andern zugeraten wurde und ic) aud) 
jelber jo fühlte, daß es gut wäre, eine ausführliche Lijte von den Verjtorbenen, die 
in den legten Monatery vorgefonmen find, 
bitten, es in die Rundichau zu rüden. 


einer anderen Krankheit. 
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einzujenden, 


jo möchte ich den Editor 
} DBemerfe nod) zuvor: Wo ein 5 vor dem Na- 
men jteht, bedeutet es: An der Influenza und PBrneumonia gejtorben, und wo A: an 


Geitorben U 
Hein E. Klippenjtein, Katharina, Chortig, DE.17 alt: 11 3 
Saf. Dörkjen, Jakob, Schönthal Sept. 2 alt: 8 15 
Abraham Benner, Blumenort 22:17 6: 70..10.38 
Dietrich Wiebe, Gertruda, Chortit Nov. 4 alt: 1 28 
Beter X. Kehler, Blumengard Novd. 8 alt: 24 6 20 
Beter T. Friejen, Ojterwid Kovd. 6 ak: 6 A 21 
Satharina Wiebe, Grinthal Kon. 8 .S: 8585 8 8 
Beter Szezerba, Sarto JeoH. 10 . al: 35 6 27 
Wilhelm Neichel, Steinbad) Novd.13 alt: 45 9 
Beter Kehler, Helena, Blumengavd, Kov.13 alt: i 29 
Safob Reimer, Steinbad) Novd.15 alt: 41 we 
Dapdid Harder, Aganetha, Hochfeld Nov. 16 alt: 1 5b 4 
Med Dealegki, Jojeph, Sarto, Nov. 17 alt: 14 
Yugujt Fuchs, Herman, Schönenberg, Nov. 17 alt: 19 3 
Seinrid) Wiebe, Johann, Djterwid, Kov.19 alt: 19 18 
Sodann Siemens Cornelius, Steinbad) Rnw.20 alt: 19 7 2 
Auguit Fuchs Karl, Schönenberg Nov.20 alt: 15 8 28 
Klaas NR, riefen Elijabeth, Steinbach 0u:20 alt: 17. 8.27 
Seinrih T. Wiebe Jujtina, Burwalde cv. a 8 8.48 
Sohann Dulder Eduard, Hodjtadt Nov.23 alt: 3 24 
Katharina lafjen, Grünthal Kovd.23 alt: 39 1 
Anna Soczerba, Barffield Rob.23 alt: 8 6 8 
Safob Harder Beter, Niverville Nov.24 alt: 5 22 
Sohann Sieens David, Steinbad) Kov.24 alt: 9 16 
Dlga Kreuß, Frau Emil Kreuß, Friedensfed Nov.24 alt: 18 5 6 
Sujtina Thießen, Yrau B. Thießen, Schönfee Novd.24 alt: 29 26 
Safob 9. W. Reimer Rubin, Steinbach) Nov.25 alt: 2 m 
Safob Braun Selena, Grünthal Rov: 25 ak: 3 5 9 
David KH, Hiebert Anna, Hodhjtadt Nov.26 alt: 1 6 38 
Agatha Barfınan, geborne Giesbredt, Heuboden Nov. 26 alt: 70 8 23 
Gottlieb Kreuß, Friedensfeld Nov.26 alt: 31 1 14 
Margaretba Yunf, Grünthal Novd.27 alt: 28 1 
Mary Horbel, Sarto Nov.27 alt: 29 | T 
David Hiebert, Hochitadt Rov.29 alt: 27 16 
Cornelius B. Reimer Gerhard, Steinbach) Nov.25 alt: 11 26 
Mid Szubfa, Sarto Nov.29 alt: 27 11 
Seinrid Wiebe Beter, Ojteriwid Rov.30 at: 3 8 1 
Beter D. Falk Sujanna, Hochjitadt Dez. 1 alt: a 
Selena Benner, geb. Yöppfy, Niverville Nov. 8 alt: 35 5 25 
Safob I. %. Funf Maria, Barffield Dez. 2 alt: i 19 
Safob N. Fröje Maria, Burmwalde 4. 4 a 3 10 DB 
Suitina Mordvya, Sarto Nov.30 alt: 30 
Sohann N. Koop Heinrih, Hoditadt Dez. 3 alt: 6 15 
Elifabeth riefen, geb. Reimer, Steinbad) De. 3 alt: 75 16 
Safob N. Wiebe Beter, Rojengard DD. 4 alt: 1:38 
Beter F. Unger Maria, Blumenhof Dez.10 alt: 19 12 
Beter 3. Tows Johann, Grünthal Du. 8 alt: 11 6 
Mi Kazyniezuf, Sarto Nov.23 alt: 32 6 
AYuguit Wolf Salome, Friedensfeld Dez. 7 alt: 18 10 24 
Scafob Funf, Agatha, Grünthal De. 5 at: 21 2 15 
Safob Falk Abraham, Grünthal Nov.28 alt: 29 1 236 
Clifabeth Neimer, geb. Frielen, Steinbad) Dez. 7 alt: 21 7 38 
(Serhard Pries Peter, Gnadenfeld Dez. alt: 7 
Safob Thiefien Elt’abeth, Burwalde De.16 alt: 13 10 14 
stlaas N. Benner, Blumenbof Dez. 19 alt: 40 9 15 
GCornelms 3. Plett Anna Dez. 21 alt: 6 
Anca Beters, geb. Dirk, Schönfeld Dez. 22 alt: 50 27 
Hranit Schult Elfa, Friedensfeld Dez.26 alt: 7 
Sobann Wiebe Elifabetb, Grimthal De3.26 alt: 5 
Mrn Chihanowsfi, Sarto San. 6 alt: 0 9 °5 
Andrew Podmarcezuf, Waladinir San. 10 alt: u: 
Noalie Mebhling, Friedensfeld San. 4 alt: 39 
Br RN. Dücd Velt., Steinbad, San. 7 alt: 56 4 8 
Suhus Radinzel, Steinbad San. 17 alt: 90 unklar 

In Summa 64 Sterbefälle in diefer angeführten Zeit. 9. Rempel. 








— Dieje Woche fommen wir jchon bejjer 
fertig mit den einlaufenden Berichten. E3 
ijt recht gut zu merfen an der Abnahme der 
Bojtiendungen, da5 viele Gemüter id) 
ihon mit dem Frühjahr und der Früh 
jahrsarbeit bejchäftigen. Das gibt Hoff 
nung und Trieb zu neuen Anjtrengungen. 
Hoffentli? hört die Influenza Dis zum 
Frühjahr ganz auf, die Menjchenfinder zu 
plagen. Früher jegten wir unjere Hoff 
nung diesbezüglich auf die Sälte des Win 
ters, jegt auf den fommenden Frühling, 
welcher nad Ausjage gewiljer Leute alles 
neu machen joll wie der Monat Mai. Aber 
jicherer geht man, jeine Hoffnung auf den 
lebendigen Gott zu jeßen. 


Der „Nordiweiten”, eine in Winni 
peg, Manitoba, erjcheinende Zeitung, wel 
che gegenwärtig in engliicher Sprade er 
iheint unter dem Namen „Ihe Northive 
jtern“, berichtete in einer jeiner Nummern, 
dal die Mennoniten Canadas wahrjchein 
lich mehr als $500,000 für das Note Streuz 
und ähnliche Zivece gegeben haben. Be 
fonders werden die Mennoniten der Spin 
merfelder Semeinde bei Altona, Manitoba, 
hervorgehoben mit einer Zeichnung von 
546,000. Beachtenswert in den Bericht 
iit die Bemerkung, dal dieje Beriteuer die 
Solge eines Webereinfornimens derjelben 
mit dem Finanznimijter jet, nach welcher 
die jo aufgebrachten Gelder fiir Unterjtitz 
zungszivece verivendet werden jollen. 


— Wir haben alle Urjache, dem Herrn 
zu danken für die große Nenderung in der 
Weltlage. Während vor furzer Zeit noc) 
Schiffe mit Militär und Sriegsausrititun 
gen nad) Europa eilten, um an der Jerjtö 
rung von Menjchenleben und Gittern zu 
arbeiten, gehen diejelben Schiffe nun nad) 
allen Richtungen, wohin die Not ruft, mit 
Nahrungsmitteln und Hleidungsitiden be 
laden, um Silfe und Kinderung zu brin 
gen, und um aufzubauen, was zeritört wor 
den it. Wenn das Aufbauen nit dentiel 
ben Eifer und Grimdlichfeit betrieben wer 
den wird, Wie die Zerjtörung vorher, jo 
dürfte es bald anders ausjehen in der Welt, 
obgleid) e8 leichter ijt, Steine zu zeritreuen 
als zu jammeln. Cinen Vorteil hat der- 
jenige, der aufbaut vor dem, der nieder- 
reißt doch; er it nicht gezwungen, feine Ar 
beit unter dem Feuer eines unermüdlichen 
Gegners zu tun. Mber two find jeßt die 
Billionen, die früher jo !illig zur Verfü- 
gung geitellt wurden, ıd die Männer, die 
fih einer „heiligen“ Piliht um feinen 
Preis entzogen hätten? Heute geht der 
Nuf an diejenigen, die damals ihres Ge- 
wiljens halber nicht *mittun fonnten. Das 
Gemijjen gibt jeßt frei; wenn nur der Wil- 
le e8 auch täte! 





Die Familienfalender find alle vergrif- 
en. 





Mennonitifche Bundfshau 


— Wir befommen nod) immer Bejtellun- 
gen für Familienfalender, obgleid) mir 
ihon befannt madten, daß wir feine Ka- 
lender mehr haben. Die Brämienlijte ent- 
hält auc) nicht mehr die Nummern, welche 
einen Yamilienfalender einjhliegen. Wir 
bitten daher, uns zu entjchuldigen und Jol- 
che Brämien zu wählen, die wir noch) geben 
föonnen. Bon Canada erhalten wir viel 
Briefe, welche da3 Ausbleiben der Kalen- 
der berichten. Wir haben, jolange wir nod) 
Kalender hatten, auf joldhe Briefe hin im- 
mer Kalender nachgeichickt, ob aber die Be- 
treffenden diejelben erhalten haben, wijjen 
wir nicht, miljen wohl annehmen, dab e3 
in vielen Fällen,nicht geichehen ijt, weil die 
deutjche Literatur dort in iiblem Auf jteht. 
Seßt fönnen wir leider feme mehr jchiden, 
außer, wen n ung irgend jemand, der mehr 
bat al3 er braucht, einen oder einige zur 
Verfügung itellt. Wir haben fonjt immer 
eine Anzahl Samilienfalender übrig gehal- 
ten, aber in diefem Sahr fanden fie jo rei 
Benden Abjat, daß wir jelbjt iiberrajcht wa- 
ven, als es hieß: ES find nur noch emige 
Sundert Salender übrig. 


VBoölfer und Negierungen reichen jich 
die Hand zur gemeinfamen Arbeit, wenn 
es zur Erreihung großer Dinge erforder- 
ich it. Sie find imjtande über etwaige 
Sonderinterjjen binweg zu jehen, Strei 
tigfeiten hinwegzuräunn oder iwenigitens 
fiir die Zeit der Zujanmmenarbeit beijeite 
zur legen. Wenn dies jenen möglich ift, 
jollten dann Ehriiti Nachfolger und Befen 
ner der Lehre von der Wehrlofigfeit und 
praftiichen Nächitenliebe feinen Weg finden 
fönnen zu gemeinfamer, tatfräftiger Hrlfa 
arbeit unter den bedrängten Slaubensge 
nojien? Wir glauben, dal fie es fönnen. 
Schon zu verjchiedenen Zeiten haben fie es 
beivielen, dal fie Mann zu Mann jtehen, 
wenn die Wınjtände es erfordern. Und wir 
glauben weiter, daß in diefer Beziehung ge 
arbeitet wird, obgleich wir feine bejtimm 
ten Nachrichten dariiber haben. Die Rund 
ichau möchte ich daran beteiligen, einen 
Zamen auszujtreuen, der als gut aner- 
fannt it. Ob er aufgehen und gedeihen 
wird, hängt von den Eigenfchaften des Bo- 
dens ab, auf den er fällt. Gutes tum im 
Namen Chriiti it berechtigt auf Gottes 
Segen und Silfe, 





— Wir werden gefragt, was mit den 
Sachen gemadht werden joll, die die Schwe- 
itern angefertigt haben für die Armen in 
Nubland, wenn fie nicht hingejichictt iwer- 
den fönnen. Br. Jacob Wiens hat in der 
vorigen Nunmmer der Rundichau Aniweijun- 
gen gegeben inbezug der Sadjen, die mit 
dem-eriten Schiff nicht mitfonımen, nämlich 
an einem jichern Pla aufbewahren bi3 er 
weitere Bejtimmungen gibt. Er jchrieb uns 
noch vorige Woche, da die Mahe der Mi- 
ten nicht wie in der vorigen Nummer an- 
gegeben ilt, jondern folgend fein jollen. 
Länge 48 Zoll, Breite 28 Zoll und Höhe 
28 Zoll. Es tut uns leid, daß wir es in 
der vorigen Nummer nicht mehr ändern 
fonnten. Er jchreibt, daß er auf feiner 
Miflionsreife dur) ein Telegramm von 
Philadelphie aufgehalten worden ift, wel- 








12, Februar. 


Er gedenft aber den 
3. Yebruar abzufahren nad) dem Wejten, 
um in Mijfouri, Kanjas, Oklahoma, Neb- 
rasfa, Zowa, N. Dakota und S. Dakota zu 


ches ihn zurüd rief. 


arbeiten. Der Tag jeiner Abreife nad 
Rupland iit feinem Brief gemäß auf den 
22. Mai feitgefegt. Im Snterefje derer, 
die ihn jehreiben wollen, geben wir an an- 
derer Stelle diefer Nummer Wdrefjen an, 
vo er auf jeiner Reife abzujteigen gedentt. 





Ans Mennonitiichen Kreifen. 


Ssnman, Ranfas, R. 1. Das Wetter iit 
wunderichön. Wir find gewöhnlich gejund. 
Die FZlu will no nicht aufhören; hin und 
wieder hat jie no) Einer. Geo. Enf. 


Marion, S. Dafota, den 28. Nanuar. 
Das Wetter ijt hier diefen Winter ausge- 
zeichnet Schön. Die lu hat aud) hier meh 
rere Opfer gefordert. Grüßend, B. I. A 
brecht. 





Deade, Kanjas, den 25. Januar. Wir 
hatten bis jeßt jchönes Wetter. Der Schnee 
iit bald alle weg. 3 ijt ziemlich naß. Die 
Wege waren jehr jchlecht, aber fie werden 
ichon bejjfer. Henry riefen. 


AUbr. Dörkjen, Barkffield, Manitoba, be- 
richtet, da5 Peter %. QTöws bei Grünthal 
am 22, Januar an Herzichlag gejtorben ilt, 
und jeine „Ueberrejte” am 26., Sonntag, 
dem Schoße der Erde übergeben werden 
jollen. 


Socdhferd, Wymarf, Sasfathhewan. Das 
\detter it hier noch immer jehr jehön, Das 
Siey geht noch auf der Weide. E3 iit am 
Tage einige Grade warn. Die Sranfheit 
iit jozujagen vorüber. Sonnabend jtarb 
Selena Slafjen in Chortig. Grüßend ver- 
bleibe ich Peter %. Giesbredt. 





Butterfield, Minnefota, den 22. Januar. 
2. Editor! Ich Ihieke hiermit Zahlung für 
die Rund'hau auf ein weiteres Jahr. Das 
Üetter ijt bier jehr Ihön. Hin und wie- 
der gibt es ein wenig Frolt. Die Ylu hat 
auch Schon nachgegeben. Wir find noch ver- 
ihhont geblieben diesmal. Gruß an alle 
Zefer von 9. Toms. 


Hannover, Montana, den 20. Januar. 
MWerter Freund! Ich Ichide Dir aud) einen 
Dollar für die Nundihau auf ein weiteres 
Sahr und einen für zwei Abreiffalender. 
— Wir haben nod) immer jhönes Wetter, 
was uns viel Futter jpart, denn unjere 
lieben „Schäfelein“ Iaufen no) immer auf 
der Weide. Euer Freund Jacob Stahl. 


Arena. N. Dakota, den 25. Januar. Wir 
haben diejfen Winter jehr jchönes Wetter, 
beionders im Nanuarmonat. Wie es jcheint, 
iit die Influenza auch fomehr über. Dem 
Herrn jei Danf. Der Herr möge helfen, 
da der Friede, welcher gemacht wird, aud) 
ein wirklicher Friede wird. Blict man in 
die Welt, jo fieht e8 traurig au8, denn die 
Menschheit achtet e8 wenig. Möge der Herr 
uns helfen! 4. H. Unrub. 
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Prince George, B. E., den 17. Sanıtar. 
Sch bin bisher fein Lejer der Rundidhau 
gewejen, habe aber jegt etlihe Nummern 
derjelben zu lejen befonmıen und finde im 
ihr einen guten Hausfreund. ch will da- 
ber verjuchen, mich mit ihr mehr vertraut 
zu machen. George Srönig. (Wir haben 
nicht mehr einen vollitändigen Sahrgang 
von 1918. Ed.) 

Freeman, S. Dakota, den 27. Januar. 
Kerter Editor! Indem wir auch wieder 
in diejen Jahr die Rundfichau Tefen wollen, 
ichiefen wir den Betrag dafür. Wir haben 
jet ichönes Wetter; feinen Schnee. Die 
Fabhrivege find gut, der Sefundheitszuitand 
im allgemeinen auch) gut. Die lu hat uns 
endlich verlajjen. Sonjt geht alles feinen 
gewohnten Gang. Serzlid grüßend, Baul 
Stahl. 

Enid, Oflahoma, den 17. Sanuar. X. 
Br. Wiens! Ich winiche Dir den Frieden 
Gottes! Es iit föltlich, einen Heiland zu 
haben. Die Hrranfheit tit beinahe verjchwun- 
den. Aber die Schweiter Jakob Boje hat 
wieder den Schlaganfall befommen und 
liegt in den legten Zügen. 3 Jieht trau- 
rig. Wir haben jchlechte Wege, es gebt 
fait nicht zu fahren. Der Schnee ijt alle 
weg, das Wetter ijt ihön. Der Herr jeg 
ne Eu! Henry Aröfer. 


Werte Lejer! Da wir die Rundjchau jo 
bei drei Monaten nicht erhalten hatten, jett 
aber ichon wieder drei Nummern erhalten 
haben, jo nehme id) an, daß jie regelmäßig 
erfheinen wird, und jchile daher einen 
Dollar auf ein weiteres Jahr. Ich grüße 
hiermit alle Öreunde und Befannte, jowie 
alle Zejer diejes Blattes. Gejund find wir, 
Gott jei Dank, in unjerer Familie, auch in 
der Nakhbarjchaft iit alles geiund, joviel ic) 
weil. — David Dörkfien, Winfler, Mani- 
toba. 





Seinrih Falf, B. Blum Coulee, 
Man., Ichreibt: „Das Wetter hier ijt ge: 
genmwärtig jehr ihön, was uns aud) jehr an- 
genehm iit. Die Leute find beichäftigt mit 
Setreide zum Elevator Fahren, und die, 
welche damit fertig find, fahren Heu aus 
dem Norden nahhauje. Bon Krankheiten 
iit hier nichts zu berichten, al3 Beter Enns 
feine rau wurde Sonntag begraben. Sie 
laht ihren Gatten und fünf Kinder zurücd, 
iit auch eine Zeitlang jehiwer frank gewefen. 
Ihre Krankheit war Magenfrebs. Sie it 
alt geworden 54 Sahre und 22 Tage. 


Hague, Sasfathewan. Werter Editor! 
Sch ichiefe hiermit die Zahlung für die 
Rundihau und Prämie No. 1. Ih muß 
no) etivas von hier mitteilen. Das Wet- 
ter iit diefen Winter jehr ihn. Schnee 
haben wir jo viel, daß wir gut fönnen auf 
dem Schlitten fahren. Unsere Ernte war 
nicht jehr reich, jo wird der milde Winter 
uns behilflich jein, durdhgufommen, da wir 
durch das ichöne Wetter viel Futter fpa- 
ren fönnen. Das Vieh haben wir nod) jo- 
aujagen alle Tage draußen gehen; es hat 
nur ein paar Tage jo bis 29 Grad gefro- 
ren. 3. 9. Beters. 
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Needley, California, den 21. Januar. 
Haben jehr jchönes Wetter. Zeute jind jehr 
beijhäftigt in ihren ®ärten. Unjere Hin 
der von Xodi, California, weilen bier auf 
Beludh. Dort itarb neulich der junge Br. 
Corn. ohfeld. Seine Frau tt 3. %. lat 
jens Zodter. In Sl ajjens samtilie war 
e3 der Stranfheit wegen jchon recht jchiver. 
Erit jtarb ihre Tochter und hinterließ drei 
fleine Slinder; jekt itarb der Schivieger 
john. In Hlajjens Sanılie waren sie fait 
alle frank. Der Serr redet jehr ernit, doc) 
viele Meenjchen wollen jcheinbar nicht auf 
die Stimme des Herrn adten. M. 8. 
Salt. 


Wymarf, Sastatd) ewan, ven 23. San 


ar. Werte Xeier! Das Wetter iit bier die 
jen Winter fo jchon, dal; wir das Viey mod) 


teilt alle Tage draußen auf der Weide ba 
ben fonnen. Schnee haben wir nur we 
nig. An einigen Tagen it es b15 drei Grad 
warn gewejen. Sold ihönen Winter ha 
ben wir bier och nicht oft gehabt in den 
elf Sahren, die ich in Sasfatheivan bin. 
Den 17. fing es an zu jehneien mit Eis md 
Schnee. Den 18. war es fiinf Grad warm. 
Safob Liippfe in Wymarf bat jeinen auf 
laden verkauft und zieht nad) Herbert. Er 
gedenft dort wieder einen Yaden zu haben. 


vr 


3. D. Düd. 


Morden, Manitoba, ven 20. yannar. 
Werter Editor! Ich jende hierin einen 
Dollar als Zahlung fir die Rundicdau hir 
das Sahr 1919 und hoffe, jie wird uns 
bald viel Neuigkeiten bringen. ir haben 
bier auch viel Krankheit in unierer Gegend 
gehabt, aber jekt it damit To ziemlich 
Stillitand. E3 bat auch viele Opfer gefo 
tet. Sn unferm Sande tit es jehr anadig 
abgegangen. Wir find jebt wieder alle 
ihön gejund, wofitr wir dem lieben ®ott 
viel Dank jhuldig Find. — Wir hatten jchon 
jo nette Schlittenbabn, aber jett jcheint es 
io, fie will auftauen. Ginen berzlichen 
Sruß don Franz Köwen. 

Morris, Manitoba, den 22. Nanıar. 
Gruß an alle Zejer der Rımdihau. Wir 
find bei uns auch alle Erank gewejen, jet 
aber bald wieder bergeitellt. Die Krank 
heit macht auch bier ihre Numdreife umd 
bat auch hen mehrere Opfer gefordert. 
Sn einem_ Haufe find vier Perfonen ge 
itorben, Das Begräbnis joll morgen jein. 
Seitern nacht it Ab. R. Eidfen ihr jüng 
tes Söhnlein geitorben ; it auch jehr franf 
gewejen, fol Freitag begraben werden. Vo 
rigen Freitag wurde Abram KR. riefen be 
graben. Er jtarb an einem Magenleiden 
und it auch eine Zeitlang jehr franf geive 
ien, Wetter haben wir jehr gelindes und 


nur wenig Schnee. Maria D. Harms. 


Lambert, Montana, den 27. Sonmer. X. 
Editor und Lejer! Wir find alle wieder 
geiund durch Gottes Hilfe und Barmber- 
zigfeitt. MIS wir alle zugleich darnieder- 
lagen, hatte ich mich etwas erfältet beim 
Peforgen und wurde dann jehr frank, Wir 
hatten aber einen Helfer, der den Weg vor- 
auf gegangen iit. MI alle andere Hoff- 
nung ihivand, fonnten wir uns mit leben- 
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diger Soffnung auf ihn verlafjen. Er hat 
e5 herrlich hinausgeführt. Das Wetter ijt 
ihhon eine geraume Zeit jehr jchön gewefen, 
und einige Nächte waren ganz ohne Hroit. 
Liebe Eltern und Gejchtoi jter, ich wiinsche 
Cucd Gottes reichen Segen im neuen Iabhr. 
Davıd und Eva Nutfe. 

Munich, N. Dakota, den 15. Januar. 
Sderter Editor! Inliegend Ichiefe ich Dir 
einen Dollar für die Nundichau auf ein 
weiteres Jahr. Dann will ich noch berich- 
ten, da wir m unjerer Samilie und aud) 
in ie llimgebung wieder alle gejund jind, 

otel ich weiß, und dal wir diejes Jahr in 
Nr Dafota einen jehr jchönen Winter ba 
ben. Bis joiveit war das Vieh noch fait 
muier am Tage draußen. Schnee haben 
wir auc) noch nicht viel, gerade genug für 
eime gute Schlittenbahn. Die Schulen und 
stirchen find bei uns wieder alle offen. las 
Diden von bier jpazieren gegemvärtig im 
Süden, ich denfe in Minnejota, KNanjas 
und Dklaboma. Gruß an alle, die Jih un 
jer in Xiebe erinnern. %. 5. Löwen. 

Ar, M. DB. Falt, Reedley, Cal., berichtet 
anı 28. Januar: „Br. Sof. Namjayer Fam 
nenlich ber und hält bier VBerfanunlungen. 
Seren fan auch der I. Br. Mendel von 
Hillsboro ber. Er machte bier geitern 
abend die Einleitung und beute abend wird 
er in der Zionsfirche anfangen, verlänger 
te Berianmmlungen zu halten, Wir win 
ichen von Serzen, der Herr wolle in jeiner 
2iebe und Gnade das Bemiüben jeiner Sin 
der Tegnen, Damit Zion möchte gebaut iver 
den, md wir als begnadigte Siinder am 
Schlufle unjerer Yaufbahn mit dein alten 
Dichter Tingen fonnen: „Wohl dent, der 

itgebauet bat.“ Schw. PB. 5. 
iens jtarb Sonntag morgen »lößlich nach 
wenigen Stunden jcehweren Leidens.“ 


( 


Waldheim, Sasfathervwan, den 16. Sa 
iar. Sruß der Liebe zuvor! Ich fann 

richten, dad; wir jeßt wieder gefund jind 
von der Krankheit. Wir haben einen jon- 
derbaren Winter: Anfangs Dezember war 
es etwas Falt, dann wurde 08 Ion, und zu 

Nenjabr war es wieder etivas falt. Sm 

Samtar hatten wir in der zweiten Woche 
TZamvetter, und jest iit es fünf Grad, zehn 
(Srad und acht Grad. Solches haben wir 
n 20 Sabren nod) nicht erfahren. „Aber es 
wird noch) fommen,“ jo jagen wir; haben 
ichon lange fo gelagt, — und es bleibt 
ihön. Wir find danfbar dafür. Schnee 
nt eben genug zum Schlittenfahren. eiter 
im Sitden fahren fie noch auf den Car®. 
Es it alles in Gottes Hand. — Rev. 9. 
I. GooBen. 

Ecorje, Michigan, den 21. Jamıar. Per 
ter Editor! Yuerit münjche ih Dir Got 
t>8 Segen und Beiltand. Möchten wir doch 
alle vorwärts pilgern zu der endlofen 
Emiafeit, daß wir nicht das uns anvertrau- 
te Pfund im Schweihtuch einge.ricfelt bal- 
ten und dann, wenn der Serr fommt, leer 
und ohne Wurcher vor ibm iteben müffen. 
Heute it doch die angenehme Zeit, der Tag 
des Heils. Wie bald wir von hier abge- 
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rufen werden, wifjfen wir nicht. 
eilt jchnell vorüber und die Ylu rafft jo 
viele Menjichen dahin. Wilhelm Drejcher 
aus Reed City Ichrieb in der Rundichau, 
da, jeine Zamilie noch verfchont geblieben 
fei. Mber eine von den Seinen it auch 
ion geitorben. Sie war 32 Sabre alt und 
laßt ein fleines Kind nad, Mit beitem 
Gruß, Frau Nohann Grieje. 

Dunelm, Sasfathewan, den 24. Sanı- 
ar. Werter Editor! Einliegend $1.80 zur 
Zahlung für die Rundiehau, wie auf den 
Beitellzetteln angegeben it. Sch muß be 
richten, daß ich zurück bin von Manitoba. 
Sch var dort bei Gejchwiltern und Freun 
den auf Bejuh. Dort fand ich, dab Tie 
ihon lange feine Rundichau befommen hat 
ten. Wir dagegen hatten die Rundichau 
pünktlich erhalten. Die Leute wunderten 
id), daß wir die hier erhalten haben. Dort 
war e3 aud) jehr Ichön im Winter, gerade 
jo wie hier. Kann noch alle wiljen Tafien, 
daß wir zuhaufe alles qut und gejund an- 
getroffen haben, Wir fühlen uns wieder 
wohl zubaufe bei ichönem Wetter und gu- 
tem Wagenweg. Das Vieh fann im Fel 
de noch aut fein Sutter finden, wa3 fir 
diefe Gegend gut ijt, weil das Futter fnapp 
it. Mit freundlichem Gruß, Wm. Braun. 








Gaben erhalten jeit dem Bericht 
in der vorigen Nummer. 


Für Notleidende in Indien. 
Von 2. D 0O,., 5.00 
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Von Ungenannt 25.00 
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ß 5.00 
...68, 5.00 
Pr ©. 30.00 
"IR. 5.00 

Miflionar Both in Indien. 

Von M. D. 5.00 
Armenien. 

Bon 9. ©. 50.00 
u x R 5 3.00 
Dur 3 > “z. Epp, Senderjon 204.68 
Bon BB. €. 50.00 

E. BP. €. 50.00 
"88. €. 100.00 
8 €. 100.00 
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Mein vorläufiger Neijeplan. 


a 


6. Februar Rev. 5. Berger 
607 Zowa Str., Jndianapolis, Ind. 
), Februar NKev. B. E. A. Menard, 
241 Emming Str., 
11. Sebruar Rev. E. BP. Kruie, 
2627 Raujchenbady Ave., St. Youis, Mo. 
12. Sebruar — Rev. 3. B. Brunner, 
3308 €. 13 Str., Kanjas City, Mo, 


16. I. März. Nev. Jacob Pfeifer, 
Lorraine, Hanjas. 
2. 14. März Nev. E. 3. Tiemann, 
Dfeene, Ofla. 
16. 21. März Ned. 9. Koch, 
N. 3., Columbus, Nebr. 
28. 28. März Nev. D. €. Strüger, 


1415 Dsborne Str., Burlington, Sa. 


30. 11. April ev. ©, Eichler, 
Anamoofe, N. Daf. 
13. 25. April Ned. I. NR. Dlthoff, 
Upon, S. Daf. 


N 


Sacob. WVien?. 


Man beadıte folgende Nenderung: 
Die Größe der Hiiten fir an uns zu jen 

dende Sachen muß jein wie folgt: Länge 

18 Zoll, Breite 28 Zoll, Höhe 28 Zoll. 


Sacob I. Wien. 


sortießung von Seite 7. 


anftatt dal; fie jpazieren fuhren, jtieg ich 
aufs Auto und wir fuhren zum Bahnhof 
welches ungefähr eine Viortelmeile von ih 
rem Blaß ift, und da gab es ein frohes 
Wiederjehen zwijchen Bruder und Schive- 
iter. Abends gingen wir zur Salvation 
Army-Sirche, wo wir verjchiedene Freun 
de und Bekannte antrafen, und haben uns 
auch an der Vredigt Ichon erbaut. Der 
Prediger redete eine ernite Sprache, wel 
che aud) Vielen zu Herzen ging. Obzwar 
uns Mennoniten ihre Gebräuche (Cermo 
nien) fremd vorkommen, jo müffen wir 
uns doc) jagen: Die Leute haben jchon jehr 
viel Gutes geichafft auf vielen Stellen; fie 
ind hingegangen und haben Zeute aus den 
Zaiterhöhlen harausgeholt und ihnen ihre 
Simmden vorgehalten und bodurd) biele vor 
dem ewigen Verderben gerettet. - 

Den 12. des Morgens ging Schw. Safe 
ins Geihäft. (Er it Elerf in Kohn Funfs 
Sardware Store) und ich ging den lieben 
Helteiten Franz Sawatßfy zu beiuchen. Wir 
hatten uns ion 4 Nabre nicht geliehen, 
aber der I. Brivder fannte mich gleich. - 
Später gingen wir nad) Heim. Harder 
meiner Frau Onfel, weil aber Mr. Har 
der auch tim GSeichäft war, fo gina ich ac) 
in die Stadt, wo ieh verichtedene Freunde 
und Bekannte traf, darıınter auch) Sodann 
(Sorbrand (meiner Schweiter Sohn) und 
Sacob Klaffen (unier Schwager) welcher 
uns no abends binholte. "ES jind jo 18 
Meilen zu fahren. 

Wir wollten eigentlih zur Nadt nad 
den Eltern, melde nur eine fleine Strid» 
von Hlaffens entfernt wohnen, aber als wir 
bis da famen, fonnten wir jehon fein Licht 
jehen; fie waren jchon jchlafen gegangen, 


Cincinnati, DO. 
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und jo fuhren wir denn nad Hlajjens zur 
Naht. Wir fonnten es aber nicht qut iiber 
fommen, daß wir die Il. Eltern nit nod 
des abends jehen jollten, und jo gingen wir 
noch hin. Weil wir nicht3 davon gejchrie- 
ben hatten, das wir binfonmen wollten, 
jo war es eine gute Gelegenheit, jie zu 
überrajchen, was wir denn aud) taten. Sch 
ging ans Senjter und fragte in englilcher 
Sprache, ob wir ken fönnen Nachtquar 
tier befonmen, erwähnte aber, daß ich nicht 
allein jei, jondern nod) 3 Berjonen mehr. 
fie nur eine Feine Wohnung haben, 
jo waren fie in Berlegenheit, aud) wer 3 
ihon jpat und fie fonnten ja auch nicht 
willen, was e8 für Iramps waren und jo 
fan der Vater bi$ in die Tiir und wollte 
ir das nädhjite Haus zeigen, wo noch LKicht 
war, da hatten jie mehr Nauım, jagte er. 
Aber ich jtellte nrich jo, al3 ob ich ihn nicht 
qut veritehe, und jagte: Bon da fam id) 
eben. So wußte er nicht, was er fun joll- 
te. Um ihn aber nicht in zu große Ver 
legenheit zu bringen, ging ich näher und 
itreefte ihm die Hand entgegen und jagte: 
Suten Abend, Vater! Al er mich dann 
erit erfannte, war die Freude groß. — 
Kächiten Morgen (Sonntag) fuhren wir 
mit den Eltern zufammen zur Slirche, iwel- 
che auch gut eier war, und Ivo wir nod) 
verjchiedene Freunde und Bekannte antra 
fen. Nachmittag jpazierten wir bei den 
Eltern, und Heinr. Janzens und die So 
hann Düefiche famen auch Hin. Zur Nacht 
fuhren wir ınit Sanzens mit. Montag, 
den 14., war bei den Eltern NAusruf (jie 
hören auf mit Wirtichaften), ih Fonnte 
aber leider nicht hingehen, habe den gan 
zen Tag im Bette zugebradt. Sch war 
auch ziemlich jchwer Franf, hatte die ipa 
niiche Influenza. Aud) Srau Sanzen wur 
de denfelben Tag noch) frank. — Dienstag, 
den 15., war ich jchon joviel bejier, dab 
ich des Morgens wieder aufitand. — Die 
Frau Sangzen war aber nocd) ziemlich jehiwer 
franf. — Mr. Ianzen ließ uns per Auto 
nach den Eltern fahren, wo wir zu Mit 
tag blieben. Nachmittag fuhren wir mit 
3. Rlafjen mit nad) Slaaf Giesbredhts und 
waren da zum Kaffee, oder richtiger ge 
jagt zum PBojtum. Später gingen wir nad) 
Franz Giesbrechts, wo wir des Abends jpa- 
zierten. Zur Nacht fuhren wir wieder nad 
Heinr. Sanzens. Yortiegung folgt. 


Yeil 





Eine Neiie nad) der 
Mennoniten-Anfiedlung 

bei Wolf Point, Montana. 

Sortlegung. 
Sett, ir Nahre 1918 den 9 
Kin ich in einer großen Mennoniten An 
ficdlıma und in einer aut geregelten Kirche 
zur Andacht, in eine“ Gerend, wo men jid 
in fo kurzer eit heimisch eingerichtet bat. 
Sabe auch mit den Kerhäftt! euten in 
Noif Boinz darüber aciprod yon, 9) Ipra 
chen diefe fich fobend iiber unier Volf aus. 
Sp erwirbt fih unser Volk, de Minnoni- 
ten, auch hier den Ruf, ein jtrebjames Bolt 

zu fein. 

Da Freund 9. 9. Pettgar mich einlud, 
mit ihnen zu fahren, und mir zugleich ver- 


Beroamher, 

















1919. 





mic) nad) meinem Bruder 
eignet eine Ford car), jo 
Strede von 3 Meilen vom 
Berfammlungshaus jchnel zurüd. Wir 
hatten ein vortreffliches Supper, welches 
geil; feinen Mangel zeigte. Freund Bett 
ger erzählte mir, dab er vor etlihen Sab- 
ren von der Enid-Gegend nad) Snola, Df 
lahoma 309g. Er nahın mehrere Taujend 
Dollars mit und nach) zivei Jahren in der 
Inola-Gegend hatte er Alles verloren durd) 
Mibernten. Freund Bettger fuhr danıı in 
1916 mit mir und einer großen Gejell 
Ihaft Mennoniten nad Montana md 
nabın fich dort 320 Mders für $6.00 den 
ker. Er nahm jeinen großen „ITractor“ 
mit. Die 1917 Ernte war jehr jchwad 
und da alles in Sodenland gejät wurde, 
gab es wenig. Diejes Jahr jüete er ıiteh 
rere hundert Aders ein. Etlicher von jei 
nem Weizen ergab 9 Buichel vorn Veker 


iprad), abends 
zu fahren (er 
legten wir die 


und Fladhs 6 Bujchel. Er verfaufte den 
Weizen für $2.00 per Buichel und Fladjs 
etwa $3.50 per Bıurfchel, hatte aljo eine 
recht jchöne Einnahme. Die quten Breije 
helfen viel mit. Al3 er ISnola, Oflahboma, 


verlieh, mußte er eine Schuld von $1700 
dort laljen, die er nicht decken fonnte. Neun, 
fagte er, babe ih die Schuld in Oflahoma 
bezahlt und wenn ich nädites Jahr 1919 
nur eine Ernte befomme wie dieies Jahr 
dann bezahle ich alle meine Schulden und 
habe nod) etwas Geld übrig für mich. Er 
bat fi) noch Indianer Yand gerentet und 
beabfichtigt nächites Frühjahr etwa 400 U. 
im Getreide zu jaen. Freund PBettger hat 
erwachjene Söhne, recht wadere und tav 
fore junge Serle, die fi mit dem Vater 
ins Siel legen und Die die Yyarmerei td) 
tig angreifen, Und wie das alte Sprid)- 
wort fagt: „Den Mutigen gehört die 
Welt”. Unjere Zeit war ichnell verflosien, 
und jo fuhr Freund Bettger und Mrs. 
Bettger mich abends mit jeiner Car nad 
meinem Bruder Sacob, und fomit hatte ich 
diefen Sonntag viel beihicdt. Montag reg 
nete e8 etivas, da e8 aber jonjt jhön war, 
fuhr ich mit Sacob Heinrich no Sndia- 
ner-Land zu bejehen, etiva 2 Meilen nord 
öftlich von feiner Farm. Eine 320 Acer 
Yarım in PBrärie, jehr qutes, ebenes Land, 
fann gefauft werden für jehr natürliche 
PBreije; ebenjo auch noch eine 320 Ader- 
Farm. Alles aufgebrochen und nmzaumt. 

Nun fuhr mein Bruder Nacob nebit 
Frau mid) nach Gerhard %. Yunf, früher 
Hillsboro, KRanlas. Hielten Ilnterwegs an, 
und ic) bejah noch ein 320 Ader arohes 
Stict Land, welches zu faufen ist, nahe am 
Berfammlungshaufe der M. B. Gemeinde, 
125 Aders aufgebrochen, zivei fleine Säns 


den, eines auf jede 160 Adar. Es it 
gutes Land und billig zu faufen. Als wir 


nad) Sunf3 famen, hatte der Regen jo viel 
zugelegt, daß mein Weberrof durhnäht 
war. Wir verabichiedeten uns, und jo fuhr 
mein Bruder wieder zurüd und ich blieb 
bei Funfs. Freund Funk hat eine grof- 
artige und jehr hübjche Farm. Ein großes 
zweiltöcdiges Wohnhaus mit 9 Zimmern 
und volles Bajement, ein großer roter 
Stall und Nebengebäude, und eine Wind- 
mühble auf feinem Brunnen, Dieje Farm 
it weit und breit befannt, denn eine jol 
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che großartige und jchön eingerichtete YZarın 
in eimer noc) jo neuen Anjtedlung gehort 
zu den Seltenheiten und würde eine man 
che Jarm in den älteren Staaten ın den 
Schatten jtellen. Hreund Zunf it ein er 
folgreicher und praftiicher armer, das 
ieht man bad. Cr nie viel We 
treide im Speicher, jo aud) jeine Maylnd 
le, UUngrenzend war das Slehhaus nut 
den vielen geräucherten Schinken ud ysiar 
ten. Freund Jun zeigte mir jeinen Da 
fer und erzählte ınir eine jehr intereji ante 
Sejihichte. Er jehnitt Jeinen Safer nad) 
dent er reif war. Yeum 


wuchien neue Stan 
gen aus dent alten Stocd heraus und mad) 


Ai ıgqte 


ten Die ziveite Ernte. Das storn var falt 
ganz ausgewadjen, er lieg den  erjten 
Schnitt drejchen und den zweiten Schnitt 
füttert er in Barber den Werden unge 
drohen. Das ijt vortrefflides WYutter. 
sunfs pflanzten 7 Bulcel Startoffen und 
erhielten 175 Buichel. 

Den nädhiten Morgen batte ic) Das Wet 


und fing an zu 
Dochzeitstiag. 


boilttandiger 


ter geändert; war fulter 
Ichneien. Dieles war 


Da ich aber befürchtete, ein 


KaLTı u 


Winter mit Schnee nivchte eintreien, und 
it) etwa 25 Meilen von der Stadt und 
Cijenbahn war, jo 309g Ic) dor, zuriick nad) 


Wolf Boint zu fahren. Wer. Zunft hat eine 
Sord car, und fo nahın es uns nicht lange 
Diele Strecde zu machen. Sn NBolf Point 
traf ich Der. Sohn S. Schmidt, der in der 
Yähe des De. 2. VBerjammlungshaujes 
wohnt. Wir. Schmidt war früher ein Jeully 
Jienter bei Hillsboro, Stanjas. Er hat jekt 
eine jchon Ichon eingerichtete FJarın bon 
20 Acers, ein Hibjches Jligel-Wohndhaus, 
Stall und Vebengebäude, Sie pflanzten 
13 Bulchel Startorfeln und erbieiten 260 
Bujcdels sortiegung folgt. 
Große Heilkraft. Ydir erhielten von Fran 
‚argareij zUItiniehet bol Yıorly 
Mo., den folgenden Brief: „sc möchte Sie 
willen lajlen, dal ich mich noch immer um 


sul las, 


ter den Xebenden befinde, woflir ic) dem 
wunderbaren Seilmmttel, Sornt’s Alpen 
fräuter, zu danken babe. Es dat nur neue 


Sräfte gegeben und mic) von Nheumtatis 
mus, Yerven- und Aderfrämpfen befreit. 
Sch hatte mich mehreren Operationen un 
terzogen, infolgedejlen meme Glieder ge 
lähmt und meine Nerven angegriffen wur 
den. Dies vorzügliche Heilmittel hat mir 
die Gejundheit iwiedergegeben und ich nıöc) 
te darum Forni’s Alpenfräuter gerne je 


‚dent empfehlen, der fig in einer ähnlichen 


Lage befindet; ich verimilfe eh ne (Selegen 
beit, meinen Freunden über feine große 
Seilfraft zu erzäblen.“ Dieie befannte 
Sräutermedizin it jeit iiber hundert Nab 
ren im beitandigen Gebrauch, und Briefe 
wie Dieler erklären ihre jtets zunehmende 
Beliebtheit. Mean frage nicht nad) Sorni’s 
Hlpenfräuter in der MApotbefe; es wird 
nur durch befondere Sofalagenten aeliefert, 
oder direkt aus dem Laboratorium von Dr. 
Reter Sahrney & Sons Co, 2501 Wa 
ihington Vlvd., Chicago, IL. 





Die Familienfalender find alte verarif- 
fen. 
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Reriammlung des Mennonite Aid Plan. 


Bericht der Hauptverfanmlung des M. 
Yıd Blau, abgehalten zu Halitead, Ranjas, 
am 8. und zu Navton Nanlas, am 9. Sa 
nuar 1919, Dieje VBerjammlungen jollten 
in Moundridge, Stanlas, abgehalten wer 
den, aber da die Wege und auch Die Mound 
rioge Gilenbahn unpallierbar waren wme- 
gen zir viel Schnee, wurde beitimmt den 
Ort zu andern. 

Die Berlanmmlung in Dalltead wurde in 
der Eitn Halle vorn Vice-Bräfident, David 
(Borg um 1 Uhr zur Ordnung berufen 
und von ihn eröffnet indem er einen Ab 
schnitt verlas und betete. Much wurde noch 
; Lied gelungen. 

Siermit wurde bejchloßen, 
Dicbert don Mountain Minnelota, 
der Verfammiung diene als Schreiber, 

'ejchlofjen, ameiende Britder einzula 
den ER Teilnahme an allgememer Bera 


ı pallendes 
da; D. © 
Xate, 


tung. Bruder D. 3. Mendel machte den 
on das der Vorfiter ein Beglau 


> 


ungsfomitee von 3 ernenne und Ddiefer 

wichlag wurde angenommen mit der Ver- 
änderung, dab Bruder Mendel als rlertes 
(Hlie) an dem Kontitee diene. 


solacnde Britder wurden ernannt: 
David Ewert, Mt. Lake, Minn. 
D. EC. Strehbiel, Needley, Cal. 
8. 18. Groß, Sreen tan, ©. ©. 
D. 8. Mendel, Freeman, ©. BD. 


und machten forgenden Bericht nadydem Die 


Bapiere d tröggejehen waren: Sanjas war 
vertreten mit 48 Stimmen, durch D. Gorß, 
D. Unger, 3. 5. Strehbiel, Seo. %. Noupp; 
Dflabona mit 2 Stimmen hurd D. Unger, 
California und Wafhington mit 13 Stim 

Strehbiel; Mlinnejota it 35 


men, ® G. 
Sti dDuerh D. Ewert und D. ©. 

Dafota mit 74 Stimmen durch 
Sross, S. 3. Wipf 
Weldy und 
Sndiana und Miffouro 
Stimmen durd D. ©. Weldy. 
Weichloflen, den Bericht des VBeglaubi 
gungsfomitee anzunehmen wie verlefen 
von Bruder D. E. Srehbiel. Beichlojjen, 
ein VBorlagefomitee durh Afllamation zu 
wählen und folgende Brüder wurden ge- 
wählt zu diefem Komitee: D. 3. Mendel, 
D. Ewert und ©. 28. Wipf. 

Beichlofjen, den Bericht Der Tetten 
Sauptverfammlung gehalten in Mt. Lake, 
Minnefota in 1915, vorzuleien. Nachdem 
der Vericht vom Schreiber vorgelejen wor- 
den war, wurde derjelbe autgeheien und 
maenonmen zur Beiprecdhung. 

Das dazıı ernannte Komitee hatte ihren 
Vericht an Bruder D. I. Mendel aemadt, 
be ziiglich d°5 VBerluites der Farıners Co 
operative Co., in Freeman, ©. D., und 
iefer Bericht wurde von Br. Mendel vor 
aele'en und ferner wurde bejchlojjen, daf 
der Brälident und Sefretär nochmals An- 
ttronaungen machen follten, un diefe Sum- 
ıne Seld zu folleftieren. 

Der Bericht der Brüder Mendel und 
Heldn in Bezug auf die Pandora, Ohio, 
Angelegenheit wurde qutgebeißen und mit 
befonderem Danf angenommen und be- 
ichloffen die Sache fallen zu laffen. , 
Bruder Mendel gab der Verfammlung 


ten die 


ert: Sid 
5. Mendel, 3. 3. 
mit 5 Stimmen durd D. ©. 
md 9, Dirfs; 

Sowa nut 2 

y 
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Innerhalb der näditen 30 Tage erhält jeder 
Lefer diefer Zeitung einen diefer wunder- 
fhönen Sweaters al8 Geident. 


Diefe Smweaters find aus Dif- 
fom, ftarfem Garn in einer der 
Niobien Fabrifen diefes Landes 
aeitrict und gleihen an Auss 
feben, Haltbarfeit und Nüßlich- 
feit dollfommen den reinmwolle- 


Frei! 


nen Gweaterd, die jeßt bei 
den hoben Breiien in jedem 
Laden zu $5 oder mehr pru 
Stud berfauft werden, Sie 
bietei Den beften Schub gegen 
9 taltıs umd nalies YSetier, Wir 
baben eine große "Menge dabon 
aefauft um jedem Lefer 


henten zu fünnen. Ber- 
arfien Sie nicht, bei der Be: 
itellunag br Vruftmaß altauı« 
geben und ob Gie Damen oder 
Herren:Sweater BERTNEN. Wir 
baben alte Srößen don 34 bis 
16 Hol Bruftmweite, 

Der Grund, weshalb wir die: 
fe fhönen GSivcaters beriden 
fen, ift um unler wunderbares 
Wajchmitte „Sretnmot” in 
jedes Heim einzuführen. Mil- 
lionen Hausfrauen feufzen une 
ter der Lait des Wafchtages. 
Nah langem Experimentieren 
ift eS uns endlich gelungen, ein 
ana neues Mittel zu erfinden. 
weldhes unfere lieben Haus 
trauen auf immer von der 
Wafhwannenfflaberei erlöft. 
Nein anftrengende® Neiben, 
feine anfgeriffenen Fingernägel, 
feine Nopf- und Widenichmer 
zen mehr: die wunderbaren Kräfte der Natur verrid- 
ten die Arbeit beim Kochen, und die Wafchzeit wird 
um die Sälfte verfürst. Die Wälhe wird mweik wie 
Schnee id feibit die allerfeinften Sewebe werden nicht 
angenrifienr Sorziiatfich für ranbe, aufge’prungene 
Hände und Brandiwunden, Mit jeder Beitellung auf 
15 Balete zum Gelamtpreife von $3.00 - für ein 
ganzes Jabr ausreichend fenden mir den uvben 
erwähnten Sweater. Wir fünnen fo ein großartiges 
GSefchent machen, weit wir milien, daß Sie ımfer 
Wafchmittel Tbhr ganzes Leben !ang Tfaufen werden, 
nadbdem Gie citten Beruh acmabt baben, und uns 


eilien 





auf diefe Weile für umferen Berfuft entichädioen 
werden. 3 Alt vereinbart, daß Wir Shnen Shr 
Geld Sofort zurüderftatten, falls unfer Wafchmitte! 
rnit die amngepriefenen Gigenfihalten befikt. Den 
Smweater bebalten Sie aber natürlich in jedem Falle 
al3 ein freie Gefchenf. Quälen Gie fih nmicht 
länger mit Wafchdrett und Wafchmafhine und Taf- 
fen Sie fih Ihr „retnot” heute noch lommen, zu 
fammen mit Ihrem freien GStweater. Sedermann 
braucht cinen in Diefer Fabreszeit. Da die Gei 
fenpreife immer böber aeben und ba'd ins llitge: 


fo raten wir Ihnen in Ihren 
Shren Muftraa fofort einzu: 
viel Geld, Mübe und Zeit 


beure fteigen werden, 
eigenen ntereffe, uns 
fenden. Sie werden 
fparen. 


EMPIRE SPECIALTIES CO. 


1836 Lincoln Me, M., Ebicanv, A 





jegt einen Finanz-Bericht der verflofjfenen 


drei Nahre, weldher Tautete wie folgt: 
Einnahmen. 
Geld an Hand den oft. 
1915 $7 472.58 
64. und 65. Muflage bis ». 
. Oft. 1916 20 741.34 
66. u. 67. Auflage bis den 
1. Oft. 1917 19 297.48 


68. u. 69. Auflage bis den 
1. Oft. 1918. 13 751.42 


Total:  $61 262.82 


Ansgegeben. 
1. SH. 1915 bis 1916 625,430.77 
1. Sft. 1916 bi 1917 13 098.61 
1. Oft. 1917 bis 1918 11 637.55 
Bar an Hand 1. Oft. 1918 11 095.89 


#61 262.82 


Total: 
Beichlojien 10 Minuten zu vertagen. 
Der Bericht wurde durch Beihluß anae- 


nommen, worauf Bruder Mendel no) eini- 
ge Mitteilungen machte bezüglich feiner Ar- 
beit während der Tetten drei Sahre. Un- 
teranderem zeigte der Bericht, dab das to- 


Mennonitifche Bundfihau 


tal eingeichäßte Cigentum 
$7 000 000 betrage. 

Beichlojjen, daß der Vorjiger die Regeln 
des Menn. Aid Plan verleje der Reihe nad) 
und falls feine Veränderungen zu machen 
find, zur näcdjiten Regel zu jcehreiten ohne 
Ybitimmung. 

Beichlojjen, die Frage wegen „Berluite 
durch Erdbeben“ dem Vorlage Komitee zu 
iıbergeben. 

Beichlojien, in Art. 9 den Sag „und den 
Zofaljchreibern davon zu benachrichtigen“ 
zwijchen den legten zwei Sätßen einzuichal- 
ten. 

Ein Brief von dem Goejjel, KHani., Diit 
rift wurde vorgelejen mit Bezug auf Art. 
10 und beichlojien den Teil desjelben be 


etwa8 über 


züglih „Rubber Roofing”“ auf den Tiich 
zu gg RA 
Die Nachmittags-VBerfammlung Ichloß 


ırit Gebet. 

Die Abendiikung wurde um jieben Uhr 
unit Gebet eröffnet. 

Weil die Mehrheit der Delegaten muß 
te zu Nacht nad) Newton, Kanjas, fahren, 
fam die Frage zur Beiprechung, ob e8 nicht 
ratjamı wäre, die Verjammlung für den 
nächiten Tag iiberhaupt in Neivton zu hal 
ten und es wurden dann bejchloffen, dieje 
Berfammlung zu jchließen und wieder ver 
jammeln um 9 Uhr morgens im Hotel in 
Newton um dort den Ort wo die VBerjamm 
lung ungeltört fonnte gehalten werden, zu 
beitimmen. 

Die Abenditgung jchloi mit Gebet. 





n 


Donnerstag, den 9. Januar. 
Die VBeriammlung wurde um 10 Uhr 
vom Vorfißer zur Ordnung gerufen und 
zwar im Auditorium in Newton, Kanjas, 
welches Lofal uns durch Br. Sohn Epp zur 
Vcorfitgung geitellt wurde. Dann verlas 
der Schreiber furz den Bericht der Siz- 
zung gehalten am vorigen Tag, welcher an 
genommen wurde. 
Das Vorlage-Stomitee berichtete wegen 
lujte durch Erdbeben, den 2. Art. un- 
verändert zu lafien. Beichlojfen, den Tet- 
ter Sat in Art. 11 wo es heiht: „Perio- 
nen, die Jarım- und Stadteigentum in den 
Ad Plan einschreiben, wenn fie ihr Farın 
eigentum in feiner anderen Verficherung 
eingeichrieben, haben“ jtreichen. 
DBeichloffen Art. 13 jtehen zu lafjen. 
PBeichloffer Art. 28 dent Vorlage Komi- 
at tibergeben. 
Deichlojien den legten Sa bon Art. 37 
zu Streichen, wo eS heißt: „Nur jolche Ber: 
jonen die ihr anderes Frende im Aid 
Plan, verfichert haben fünnen ihre Dreich- 
malchinen einichäßen.” 

Beichlofien den Sat von Art. 46 zu jtrei 
chen welcher lautet: „nut einem Abjchlage 
von mindeitens 20 Prozent fir jedes Sahr 
der Benußung.” 

Veichloffen, das erite Wort vom 47. Ar- 
tifei zu ändern, und anitatt „Artikel“ das 
Wort „Gegenftände” zu gebrauchen. 

Neichlofien Art. 48 ftehen zu lafjen. 

Peihhloffen, daß das Vorlage-Somitee 
einen Artifel itber „Feuerlöicher” ausar- 
beite, 


Ver 


tec 





12, Yebrnar. 


Der VBorfiger ernannte jet folgende o- 


mitees: 
Beihlug-Komitee: 3. 


S. Krehbiel ud D. 


E. Krehbiel. 


Sahl.-Romitee: E. 


TIhierjtein und Sorge 
3. Roupp. 


Beichlojien alle Rechnungen der Delega 
ten bei dem zu jchaffenden Komitee einzu- 


reichen. 


Die VBormittagsjigung jchloß mit Gebet. 


Sröffnung um eim halb zwei Ilhr 


mit Gebet. 


eı Vorfiger ernannte jeßt zuerit D. I 


Mendel und D. Unger 


tee, 


al3 Nuslage-Romi- 


Das VBorlage-Nomitee berichtete dap fol- 


gender Saß: 
gemeint” aus rt. 
welches dur) Beichluf 
ivurde. Ferner 
den Sak in dem 28. 
„aber 


„das it nur Eijenbahn- 
28 geitrichen 
auch angen ,. 
wurde bejchlojjen 

Art. 
nur 2 Delegaten von einem Staate 


Billete 
werde, 


on 


einzuichalten: 


oder Brov. werden dieje Ketjefojten beivil- 


ligt“ 
lafjen. 
Das 


und den, Reit des Artifels itehen zu 


Vorlage-Somitee brachte den 50. 


Art. dann vor die Berjammiung zur Vera 


tung, 


welcher durd) Beihluß angenommen 


wurde und lautete wie folgt: 


Artikel 50. „Es wird 
mer von Gejchäftslofalen, 


jedem Eirentiü 
Sarages, „tol- 


lermüblen, Elevator3 und Sägemühlen zur 
Bilicht. gemacht in einem jeden Stochverf 


ihres Lofal3 wenigitens 
„Sire Ertinguifhers“ zur 
haben.” 


2 Feuerlöfcer, 
Verfiigung zu 


Unbezahlte Verlujtberichte wurden jett 
von Br. Mendel vorgelegt zur Beiprecdhung 


und Beltimmung. 


Beichlofien, folgende VBerlujte auszuzah- 
len: 
P. ©. Polly, Weatherford, Dfla. $15.00 
Kohn 9. Negier, Marion, ©. D. 28.50 
Sohn Harder, Hague, Saäf. 10.00 
D. M, Waldner, Carpenter, S. D. 10.00 
Y.N. Kleinjafjer, Carpenter, S. D. 35.00 
BR. N. VBoder, Gotebo, OfXla. 10.00 
Raul Stahl Sr., Freeman, S, D. 9.00 
Wiens u. Zangbofer, Hillsboro, NS. 9.00 
2ouis Ningelman, Geary, OFfla. 57.45 
af. 3. Hofer, Bridgewater, S. D. 28.00 
Sfaac E. Löwen, Lehigh, M3 12.00 
9258. 95 
Schluß folat. 





ID 
Wan 


fen. 


ie ramilienfalender find alle verarif 





Bafferiudht, 


nr Ir har Grer 


Kıliren it ahfnmıt Kasse na 
Waflerfuht, Berfettung, 
berleiden, Sämorrboiden, 
Graeme ımd fFranenfraifbeiten, 
.ıl,n Arıtlden Bath ar 


Nieren, 
Sefhmüre, 


Kropf 


h mem dr? 
Mich dm in ralotder 

Magen: md Le 
Nhbemmnattamus, 


tchrribe man min 


t. von Daacke M D 


2112 N. California Ave, 





Chicago, Tl. 











je 
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Madt Geld mit Züchjten 


von Geflügel 

NRafienehte BZuchthähne, ausgezeidh- 
nete Legerinnen und gut befrud- 
tete @ier bon 16 beit lobnenden 
Sorten Land u. Waffergefl ga zu 
niedrigften Breifen. nn. = 
fhe3, illuftrirtes, Iehrreies Bir: 
fular rei. 


OAK PARKPOULTRYFARM. 
Dept. 32.. Des Moines, la., 








Das Bild Gottes bejteht darin, dal der 
Menih nach Gott gejchaffen it, in recht 
ihaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. 





Dingen:Krante 


Barum leiden Sie noch arı Unverdaulichkeit, 
faurem Magen, Aufftoßen, Blähungen, Ma- 
gena“"* und Krämpfe, Sodbrennen, Herzklopfen, 
au merzen und PVerftopfimg, wenn doch die 


verusßnten 
Germania Manen Tabletten 


founderbare Linderung und fichere Heilung 
bringen in foldhen Fällen. 


Herr A. Bel, Omenspille, Mo., fchreibt: 

„Ih war feit vielen Jahren Magentrant und im 
iopben Jahre wurde es fo fhlimm, daß ich nicht mehr 
arbeiten formte. Die Germania Diagen Tabletten da 
ben aber meine Krankheit geheilt. Meine Nadbarn 
find ganz erftaunt wenn fie mid) wieder auf bem iyelbe 
fehen, denn alle Leute glaubten ich werde nicht mehr 
lange leben.” 

Herr W. Meyer, Florence, Hans., foreibt: 

„Seine Mutter, melde jiekt 80 Jahre alt fit, ge 
bra.. 2 bor einem Jahre die Germania Tabletten, 
nadbem biele andere Mittel Teine Hilfe braten und 
fte wurbe baburdh gebeilt von ihrem Magenleiben.” 


Preis per Schachtel nur 30 ent, oder 4 
Schachteln $1.00. Yu beziehen durch den Im- 
porter: R. Landis, Bor R. 12, Evanfton, Chi. 

Leute in Kanada können diefe Medicin bezie- 
ben bei A. W. Maflen, Bor 1R9. Hnmıe En 





Sutt hat den Menjchen aufrichtig ge- 
macht, ihm zum Bilde. 





Die Familienfalender find alle vergrif- 
fen. 





Ein fiheres Wurm : Mittel 
für Bferde. 


New Vermifuge Pulver. 


Abjolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem achten Monat gegeben werden. QTaujende 
von Pferdebefitern und Tierärzten teilten uns 
in ihren Anerfennungsfchreiben mit, daß die- 
je8 Mittel, ‚Neimvermifuge”, Humderte bon 
Bots und Pin-Würmern von einem einzelnen 
Pferde entfernte. Diejes Pulver fann ohne 
Futtevivechlel eingegeben merden; auch Tann 
man e3 bet Fohlen anivenden. Dieje Pulver 
it garantiert und mohlbefannt al3 das aller- 
bejte Wurmittel im Marfte. Preis: $2.00 per 
Bor. 3 Boren für $5.00, 5 Boren für $8.00, 
portofrei mit Gebrauchsanmweifung verjandt. 
Kein Anftrument notwendig. Sehr leicht dem 
Pferde einzugeben. Hütet Euch vor Nachah- 
mungen. 


FARMERS HORSE REMEDY CO, 
592 7. Strasse, Milwaukee, Wis., Dept.J 


Mennonitifche Bundfihyan 







Präamienlifte für Amerika. 







Prämie No. 2 — für $1.25 bar, die Rundichau, und Chr. Jugendfreund 

Prämie No. 4 — für $2.25 ber, die Rundichau und das Evangelifche Ma- 
gazin. 

Prämie No. 5 — für $2.50 bar, die Rundihau, das Evangel. Mag. und 






Sugendfreund. 






Wer ih aus biefen Prümien eine gewählt hat, aber noch cine ziveite 
wünfdt, der wähle eine von den unten folgenden zwei Nummern (Mo. 7 
und No. 8), gebe auf dem Beltillzettel die beiden gewiünichten Nummern an 
und füge den Betrag für die zweite bei und jchicdle Beitellzettel und Betrag 
an: Mennonitifhe Rundihau. Scottdale, Ba. 








Prämie No. 7 — Bibelfalender. Ein MWandfalender mit Bibeiverfen. Ein- 
zig in feiner Art. Ein jehoner farbiger Vordergrund mit Bibelverjen 
auf jeden Tag des Sahres. Barpreis 25 Cents. Als Prämie mit der 
Rundihau 18 Cents. 


Pramie No. 8 — 1919 „Seripture Text” Wandfalender nad neuem Plan 
und jehöner ausgeführt als je. 
















Der Scripture Tert Wandfalender für 
das Jahr 1919 ijt ein Kunftiwerk von au- 
Berordentlicher Schönheit. Der Entwurf 
des Umfchlags, in Farben und Gold, dar- 
ftellend die Auffindung des Windes Mofes 
durch Die Tochter Pharao, hat etivas un= 
miderjtehlih Nührendes, mähnend die 
Zoölf Ilwftrationen, zu gleichen Teilen 
dem Alten und Neuen Teftament entnom- 
men, ohne Musnahme Meifterwerfe veli- 
giöfer Hunft find. Mit einem Bibelvers 
für jeden Tag, Merfipruch, Lefezettel und 
internationalen Sonntagsfchulleftionen 
ijt der Bibel-Tert Nalender in der Tat 
das ideale, moderne ‚„Chriftliche Nahr- 
bu.” Er follte die Wände eines jeden 
Heim im Lande fchmüden. Machen Sie 
ihn zum Ramilienaltar in Ihrem Heim. 
























































Der Wandfalender ift nad) einem neuen „Gravure” Verfahren ge- 
drudt, wodurd eine jehr ichöre bildliche Darftelung ermöglicht ift. 
Barpreis .25 Cents. Als Prämie mit der Rundichau 15 Eent3. 













Beitellzettel. 










Scide hiermit $..... für Mennonitifche Rundichau und Prämie 














(Somie auf Rundichau.) 








Voitamt . . 
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Sichere Genefung ; durd) das wunder: 
für Kranfe ! wirtende 
Granthematifche Heilmittel 
( au Buunjcheidtismus genannt.) 

Erlauternde Zirfulare werden portofrei zu- 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

Yohn Linden, 
Spegtalarat und alleiniger Verfertiger der ein 
3ig echten, reinen eranthematiichen Heilmittel 

Office umb Nefidena: 3808 PBrofpect ve 
®. €. 

Retter-Dramer R08 Glenefana, € 
Doon Wilte fick vor Rialiinmarn md Falter 


Hunroifimaen 


Te 





Die Familienfalender find alle verarif- 
fen. 





Km Gefängnis. 

E3 it eine Tatiache, die ums zu denfen 
aibt, daß ein aroßer Teil von dem Roitbar 
jten, ma3 die Rirche an Birdhern und Schrif 
ten befitt, im Sefängnis aeichrieben wor 
den iit. So fchrieb der aroße Heidenapo 
itel al3 Sefangener in Nom feine Briefe 
an die Rolofier, an Philemon, an die Ephe 
fer und an die Philipper: da3 Herrlichite 
dariiber entitand in der aröhten Pedräna 
ni3, al3 er mit Retten an den Soldaten ge 
jchmiedet war, welcher ihn bemachen muh 
te. Mber welch ein Siegeston Finat eben 
durch Diele Schriften! 

Much viele Nachfolger de8 Mpoftel3 in 
ähnlicher, heldenmüttiger STaubensfreudia 
feit, haben unveraängliche PVeiträge zu die 
fer „Sefananis-Literatur der Rirdhe” ae 
fiefert, wie jemand diele Schriften genannt 
hat. So fhrieb Savonarola feine herrliche 
Ausleauna zum 31. und 51. Pialm im 
Rerfer. Piele enaliiche NReformatoren ta- 
ten desaleichen. Kohn Yundan verfaßte fei 
ne berühmte „Bilgerreife” im Gefänants 
von Bedfort. Der arohke Miffionar von 
Birma, Dr. Sudfon, fandte Föitliche Troft- 
briefe aus dem Gefängnis an feine Mif- 
fionsgemeinen. Für uns Deutiche aber 
bat der „Gefangene auf der Wartbura” in 
feiner ftilfen, einfamen Burgzelle da3 ım- 
beraänglichite Schriftitiick verfaßt, welches 
bleibt, ob Erd’ und Simmel untergeht — 
denn er gab uns Gottes (auteres Wort in 
der geliebten Mutterfprache und fandte e3 
aus feinem hohen Puragefängni3 frei in 
alfe Welt hinaus. 





Die Familienfalender iind alle verarif- 
fen. 





Heilt Blinde und Krebs. 


NAugenleiden, Nrebs, Bandwurm, Wai 
jeriucht, Taubheit, offene Wunden, Bett- 
näffen, Magen, Zungen und Blaien, Ra 
tarrb, Influenza, Ausichlag ufw. Ein Buch 
iiber Mugen oder reb3 frei. 


Dr. G. Milbrandt, Eroswell, Mid. 





Zlennonitifche Bundfichau 12, Februar. 


Bibel Kalender für 1919 


Größe 11 x 131% Zoll. 
Veit Seidenjhnur zum 


Aufhängen. Ein Wand- 





falender mit VBibelitel 
fen. Für jeden Tag ein 
"thelfpruch nebit An- 
gabe eine? Scriftab- 
Ichnittes. Paflend für 


Rohn- und Arbeitszim- 








mer forte für öffentli- 
Borderfeite re Anftalten. 


Der fRalender hat 
eine Seite fiir jeden 
Monat, vierzehn Seiten 


mit Dede und Rüden. 





Sn Sarben gedruckt 
Ein Ichöner Wand- 
Ichnmucf. Much in folgen- 


den Sprachen zu ha- 








ben: Enaliich, Sudifch, 





Rumäniih, WPöhmifch, 


Ungariih, Stalieniich 


Innenjeite. 


und polntid. 


reis 25 Cents. Fimf Eremplare für $1.00 pojtfrei. 
Siinitige Bedingungen für Agenten. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE, Scottdale, Pa. 








Gefunde, glückliche Tkin 


und Erwachfene findet 
man in den Kamilien, wo 


Sorni’s 


Alpenkräuter 


das Hausmittel ift. E83 entfernt die Unreinigfeiten aus dem Syftem und madıt 
neues, reiches, rote3 Blut und feites, Fräftiges, gejundes Fleiid. 
68 ift bereitet aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern, und ift 
befonders für Kinder und [hwächliche Perfonen geeignet. 
Apotheker Lönnen c3 nicht Kiefern. Wegen näherer Auskunft fchreibe man an 


Dr, Peter Sahrney & Sons Eo. 
2501:17 Wafhingtun BIvd, Chicago, SU. 
(Zulffrei in Canada gelicfert) 
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Au des Herrin Hamd. 


von Hesba Stretton, 


Ssortjeßung. 


„Michael,“ -rief feine Mutter mit jtar 
fer, gliilicher Stimme. 
hin. Sie batte fich halb im Bett aufgerich 
tet und ihr Antlit itrahlte in hoher Freu 
de, wie er e8 noch nie gejehen. 

„Sch Iterbe! und es ilt wunderichön!“ 
jaate fie. „Sage Vater, dat der Tod wırn- 
derihön iit! Und ich bin nicht allein — 
nein nicht allein!“ 


Die rnffiihen Stundiiten. 
Drei Moden fpäter trat Michael feine 
Seimreife, auf einem der von Glasaom 
nach Ddeifa fahrenden Schiffe, an. Sein 
Onkel, Sandy Gordon, begleitete ihn nach 
SHlasaom. Ungern fahb er den rnaben 
icheiden, der feinen jchottifchen Verwandten 
fehr lich und teitrer geworden war. Gie 
baten und drängten ihn, bei ihnen zu blei- 
ben, aber er fonnte diefen Gedanken nicht 
ertragen. Seit feiner Mutter Tode war 
iein Seimmeh immer ftärfer geworden. 
Eine heiße Sehniucht erfüllte ihn, daheim 
zur fein im Vaterland, die endlofen Step 
pen au durchfreuzen und fich wieder von 
heimiicher Frühlinasluft und heimiichen 
Afittenduft ummehen zu Yaffen. Er jehnte 
fih nach den Seimatslmtten feiner eiaenen 
Sprache, nad den Liedern, die fein Wolff 
fo Tiebt. Hinter der natürlichen Liehe zu 
feiner Seimat herhbarg fich noch ein anderes 
Sefithl, da8 PVerlanaen de8 Anaben, mit 
Nater und Schmeiter die Gefahren zur tei- 
len, die ihnen möalichermeife drohten. 


„Rein. Onfel Sandn.” fnate er, mährend 
er feine Arme um Onfel Sonön’8 HaTa 
ichlann ımd fein hraumer Ropf fih an fet- 
nes DOnfel3 erarmtendes Saar Schmieate, 
„nein! Sch hin ein Rufe und ih mu in 
meinem 2ande Toben und mu meinen An- 
eehöriaen helfen.” 


„Ind menn fie deinen Nater nah ©i- 
hirten fchiefen, mein Nımae,” fante Senn 
&ordon, „mie fir e8 mit feinem Netter Nm 
Rodenfo nemacht haben, mas wird dann 
on3 dir und Nelta werden?” 


„Mir merden tun. ma3 Nater Sant.” ant- 
mortete Michael. .menn er aeht. möchte ich 
mh mit ihm mehen. Mher freilich. Mein 
Nolte Hit An. Nater m fiir ıma entichei 
den. Sie tft folch zartes, Meines Din, 
ımire Relia.” 


Mein Nunae,” faante Sandy in ernftem 
Fon. .neraik nicht, dak dur ımd Welia fe- 
Arraeit eine Seimot habt hei ıma, 11m 
Ratharines milfen — ım deinetmilfen, Mi- 
Mae! — mirft du uns immer willfommen 
fein. Rn Odefia mohnt ein Mann au ıım- 
ferer Nermandtichaft, ein mohlhahender 
Ammann, Kohn Gordon heikt er. Dent 
an ihn, wenn du in Not bift, mein Runge; 


Er jprang zu ihr 





Mennonitifche BRundfchau 


er wird dir helfen, denn er hat die Mittel 
und den guten Willen dazu.“ 

Sandy Gordon gab Michael einen Brief 
an feinen Verwandten in Odeffa mit, den 
er ihm gleich nach der Ankunft abgeben 
jollte. 

E3 jhhien der Ungeduld des Knaben ein 
faft umerträgliher Gedanke, einige Stun- 
den in DOdeffa bleiben zu müljfen, ftatt jo- 
fort mit der Bahn weiter zu eilen bi3 zur 
Enditation, wo ihn immer noch 50 Meilen 
bon nifchni, feinem geliebten Heimat3dorf 
trennten. Mber der Altlihe Kaufmann bat- 
te Sefallen an dem Anaben und freute fich 
itber die Nachrichten, die er ihm aus Schott- 
land bradıte. Er verfpradh, mit jedımöali 
cher Silfe bereit zu fein, wenn die bon 
Aleris Spanoff gefürchteten Unruhen auS- 
hrechen follten. 


Der Ffurze Frühling NRuklands war in 
feiner ganzen Schönheit erblüht, al3 Mi 
chael die Station erreichte, an der fein Va- 
ter ihn mit dem Wagen und der alten Mäh 
re, der er fo oft Futter gegeben, ertmwarte- 
te. Der vergangene Winter mit feinen eift- 
aen Minden war fchon veraefien und die 
ansdörrende Site de3 Sommers iollte erit 
noch fommen. Das Serz des Rnaben war 
bon den mideriprecdhendften Gefiihllen er 
reat. Der Tod feiner Mutter erfüllte ihn 
noch mit tiefem MWeh, allein ebenfo groß 
mar die Freude, nah Haus zu fommen au 
Pater und Schmeiter. Er hatte die Ermüi- 
ma der Ianaen, anareifenden Reife nicht 
empfunden. Ohbmohl ihm da3 Herz höher 
ichluta. al8 er die Töne der ruffiichen Spra- 
che rina® um Sich hörte, faR er doch til 
und in Erinnerimaen verfunfen all die die 
Ten Stunden, Seit er Ddeffa verlaffen. 

Sein Pater itand neben der Teleaa, 
außerhalb der PYarriere: ein arofer, Itar 
fer Mann in mittlerem Lebensalter, mit 
einem erniten. fchönen Geficht und witrdi 
cer Saltırma, fehr verichteden non den meift 
rauh md unimrber ausfehenden ruffiichen 
Rauern. Dbmohl nmıtr ein Pmter, fah man 
ihm doh an, dar er zu den Männern ae- 
hörte, die das Rolf zu führen und zu Tei- 
ten veritehen. 

Michael erfannte e8 heute zum eriten 
Male. ımd ein ihm mene8 Gefithl des StnT- 
303 Stien in ihm auf. MT3 er vor einem Xnh- 
re die Seimat verlieh, hatte er die volle Pe- 


deutung feines Naters noch nicht Heritan-' 


den. Mber in Schottland, mn er fo hiel 
don dem ımiibermindlichen Mitte der Fn- 
hennnter hörte. melche der Macht nn M®ö- 
ninen ımd Soldaten trokten, menn ihre ®e- 
miffen&fretheit anmetaitet murde. fam 08 
ihm zum NRemmhtfein. dah fein Nater aırch 
ein Held mar. wie 08 jene aemwefen waren. 
Nırm fah er 68 mit eiaenen Muaen. 

&r marf fich in fernes Nater3 Arme ımd 
firhlte auf feinen Manaen Ne Pitfle md 
de heiken Fränen mı3 Seine8 Waters 
Araen. Der Gedanke an Frau nd Mhrt- 
ter, dre fie verloren ımd die fo meit entfernt 
hearahen aa, erfiilfte beider Serz. Schmei- 
rend beitieaen fie die Teleaa ımd furhren 
aus dem Selärm der Menae am Bahnhof. 

Alles ım ihn her erichten Michael fo nei 
und doch fo altwertraut, dak e8 ihm mar, 
als fei e8 ein Traum, einer von jenen $ei- 
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matsträumen, die ihn inı Schlafe in Schott- 
land umgaufelt hatten. Sein Vater jehiei- 
gend neben ihm, da3 laute Anarren der 
MWagenräder, das eine halbe Meile weit zu 
hören iwar, das Nittteln auf dem unebenen 


Wege, da3 Iangfame Trotten der alten 
Mähre— war e3 alles Wirflichfeit? oder 
wiirde er näcdhitens wieder in feines Onfel3 
Haufe aufmachen und auf das ftille Tal 
berniederihauen? Sebt fonnte er ring3- 
umber nicht3 jehen, al3 eine ungeheure 
Ebene, die jich meilenweit hinaus dehnte, 
bis dabin, wo Erde und Himmel am fer- 
nen, dunltumbüllten Horizont ineinander 
zu fließen jcheinen. Wo der Boden bear- 
beitet werden fonnte, !bedeefte alänzendes 
und doch zartes Grin die reiche, braune Er- 
de, — da3 junge Porn, welches bald ıumter 
der Sommerfonne hin und ber wogen mwütr- 
de. Auf den ımbehauten Streden der Ebe- 
ne blübten unzählige Wlumen; Schmetter- 
Iinae und Bienen flatterten wie feine 
MWölfchen dariiber bin. Der Schrei der 
Mooriehnepfe, die die Einfamfeit Tiebt, 
folate ihnen viele Meilen weit, Weit umd 
breit war weder Scheune no Haus zu 
fehen. Water und Sohn fuhren dahin in 
fait ununterbrodenem Schweigen, bie und 
da mr fiel ein Wort. Sie hatten fich fo- 
viel zu jaaen, dat fie nicht mußten, wo an- 
fangen. Endlich berührte ein weicher, lin- 
der Lurfthauch Michael3 Wange. E38 war 
ihm. als habe feine Mutter ihn aefüht. 

„Vater,“ faate er umd fchaute zu dem 
trauriaen und doch friedfichen Geficht ne- 
hen ihm auf, „Mutter faate mir, ich Tolle 
dir faaen, dak der Tod mwunderihön ift. 
Und ihr Geficht Taate e8 auch: es war voller 
Freude, ja, noch al3 wir fie in den Sarg 
fegten.” 

„Selobt fei Bott,“ faqte Mleris Npanoff, 
indem er feine Mugen zu dem molfenlofen 
Simmel emporhob. „Sch danke Dir, Herr, 
dak Dur fie hinmeagenommern haft, ehe die 
Tritbial hereinbricht. Sie war zu zart, um 
fie ertraaen zu fönnen. Wir Männer, Mi- 
chael, fönnen Beichhwerden und Ingemadhı 
als Streiter unfer8 Serrn Ehriiti auf ım8 
nehmen, aber wenn mir an unsre frauen 
und Pinder denken, fo iit’8, als follte uns 
das Serz brechen.” 

Der nahe bebte vor Wonne, als er fei- 
nen Vater die Worte jagen hörte: „Wir 
Männer“. So wurde er nicht mehr al3 ein 
Pind amaeiehen. Dies mar ein Ruf für 
ihn, in die Reihen der Männer einzutreten. 
@&r mar bereit zu aehorchen. undbrannte vor 
PRoaterde, Schweres au erdufden. Dennoch), 
ala sei er wirflich ichon ein Mann, folate 
deiem Miaenhlid der Monne fehnell da8 
setithl eine& Itechenden Schmerzes. als er 
Nofia’® medachte, feiner Fleinen Schmeiter, 
die mit ihnen teilen muRkte, ma® an Leid 
nd Pummer ither fie fommen mwitrde. Wo- 
her fam e8, daR er diefe ımheitimmte Anait 
nie horher empfinden hatte? am e8 jekt 
dnher. dah er fait ein Mann mar? 

„her Fönnte Bott ım3 nicht eretten?” 
frante er nach einer Weile. 


Fortfekung folat. 





Die Kamilienfalender find alle vergrif- 
en. 
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Der verhodte Suiten 


Bronchitis, Cntarrh, Halt und Grippe werden jhuell geheilt durd) die 


Sieben Kräuter: Tabletten 


Dieje Tabletten reinigen den Hals, die uftröhre und die Lunge von dem Schleim, 
bejeitigen die Entzündung und den Huftenreiz in den Brondien 
und heilen die Schmerzen auf der Bruft. 


Was die Lente jagen über diejes berühmte Kräntermittel. 


Serr Sofjephb Eder, MeClary, Waih., ichreibt: Bitte Schicken Sie mir wieder 4 Schachteln Sieben Kräuter 
Tabletten. Dieje Tabletten haben mir jehr aut aetan, ich habe jeden Morgen und Abend 2 Tabletten in heißem 
Waffer mıfgelöft und dann hei; getrunfen und nad) 2 Tagen war ich von dem Tältigen Huiten ganz befreit. Wenn 
ih an Erfältung oder Catarrb leide, jo löle ih 2 Sieben Präuter Tabletten auf in heißem Waffer und trinke 
e3 jo heiß als möglich, das hilft mir immer aqleich. 

* * * * 

Serr Sojeph Stocer, Nettleton, Arkf., Ichreibt: Sch iprehe Shnen meinen beiten Danf aus über die Sieben 
Kräuter Tabletten, die haben mir jehr aut getan und ich will diefelben allen Leuten anrathen welche an der Zurmn- 
ge und Zuftröhre Teiden,denn e3 ift wirflich die heite Medizim welche ich Ichon gebraucht habe. 

* * * E2 

Mrs. ©. Ennenga, AMihb Ereef, Minn, ichreibt: Sch fann Shnen mit Freuden mitteilen, daß die Sieben 
Kräuter Tabletten mir aebolfen haben. Seit 2 Sabren hatte ich einen böjen Suiten nit Sala und Bruft ganz 
verichleimt ımd fonnte feine Linderung finden, bis ich angefangen habe die Sieben Kräuter Tabletten zu gebrauchen. 

* * * * 

Mrs. E. Zaglaner, Millvale, Pa., Schreibt: Pitte Schiken Sie mir 4 Schadhteln Sieben Kräuter Tabletten. Seit 
drei Monaten Fonnte ich Feine Nacht jchlafen wegen dem SHuften und jeden Morgen mußte ich mid) erbrechen. Nett 
jeit ich Die Sieben Kräuter Tabletten gebracht habe, firhle ich viel beffer, mein Huften wird Teichter, ich fann die , 
ganze Nacht ichlafen und muß mich nicht erbrechen. ab bat rc 


* * * 


Die Sieben Rräuter Tabletten find befannt Sn jedem Saufe follte man 

Allüberall im ganzen Land, Die Sieben Kräuter Tabletten jchaffen an 
Viel Taufende fie loben heut Sie werden oft für Groß und lem 

hr Wert ımd ihre Gütigfeit. Sm Haus don wahrem Segen jein. 


Schon mander der dent Tode nah Dieje Tabletten jollte jeder wählen 
Und ichon das Grab vor Mugen jah Sie find aufs Peite zu empfehlen 
Sat noch in jeinen Teßten Stunden Diejelben bringen allezeit 

An diefen Tabletten Hilf’ gefunden. Rollfommene Zufriedenheit! 


Preis nur 30 Cents per Schadhtel, A Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, Bor R. 12, Evanfton Ohio. 
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